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Feste Haltung Bonns in der Saarfrage
Klärung durch Frankreich erhofft / Saarbrücken ernennt Botschafter für Paris

Dr ahtbert c ht unserer Bonner Redaktion
BONN. Nach einer mehrstündigen Kabinettsitzung betonte der von Paris nach Bonn zu¬rückgekehrte Staatssekretär Prof. H a 11 s t e i n am Dienstag vor der Presse, die Regierungsehe in der Ernennung eines französischen Botschafters an der Saar und eines saarländi¬schen Botschafters für Paris einen Verstoß gegen die bisherigen internationalen Vereinba¬renden . Hallstein. der in Paris mit Außenminister S c h u m a n Unterredungen führte, ohnedaß ein für Bonn befriedigendes Ergebnis erzielt wurde, sagte, daß über die weiterenSchritte der Bundesregierung sowie über die Auswirkungen der entstandenen Krise, alsauch die Verhandlungen über die europäische Verteidigungsgemeinschaftnoch Verhandlun¬

gen im Kabinett geführt -würden. Wie wir erfahren, will morgen oder übermorgen eine
Sondersitzung des Kabinetts, an der auch V ertreter der Koalitionsparteien teilnehmen sol¬len, sich mit dem endgültigen Schritt befassen. In zuständigen Kreisen besteht jedoch die
Hoffnung , daß Paris die entstandene Lage in einem für Bonn befriedigendenSinne klarstel¬len wird, bevor ein offizieller Protestschritt oder eine entsprechende Note unvermeidlichwird.
Hallstein betonte, daß der Botschafteraus¬

tausch zwischen Paris und Saarbrücken im Zu¬
sammenhang mit anderen Maßnahmen gesehenwerden müsse , mit denen Frankreich 1. die
Vereinbarung, daß der gegenwärtige Status an
der Saar von keiner Seite verändert werden
soll und 2 die Zusicherung , daß die endgültige
Regelung dem Friedensvertrag Vorbehalten
sei , verletzt habe. Damit bestehe für die Bun¬
desregierung ein Anlaß zur Beschwerde . Hall¬
stein wies nachdrücklich darauf hin , daß be¬
reits das Verbot der DPS (DemokratischePar¬
tei Saar) , die Hinderung eines verfassungs¬
gerichtliehen Verfahrens über dieses Verbot,das Bestehen eines undemokratischen Sonder¬
regimes für die Zulassung politischer Parteien,ferner die vorgeseheneVerpachtungderWarndt-
Gruben an Frankreich und die Unterzeichnung
eines Internationalen Abkommens zwischen
der Saar und einem anderen Lande bestätigt,daß die getroffenen Vereinbarungen über die
Saar nicht eingehalten würden.

Von seiten der Parteien wurde in sehr

scharfen Erklärungen zu dem französischen
Vorgehen an der Saar Stellung genommen . So
schreibt der DUD die Ernennung Grandvals
sei geeignet , die Integration Europas aufs
äußerste zu erschweren. Die Gutwilligkeit
und Gutgläubigkeit des deutschen Volkes
habe dort ihre Grenzen , wo klar zu sehen
sei , daß man zwar von Deutschland Opfer er¬
warte , selbst aber immer neue nationalistische
Faktoren ins internationale Spiel bringe. Die
Deutsche Partei ließ durch ihren Sprecher er¬
klären , daß die französische Maßnahme un¬
verständlich sei .

Der Fraktionsvorsitzende der Freien Demo¬
kratischen Partei, Euler , erklärta : „Die fran¬
zösische Regierung hat eine schwere Verant¬
wortung dadurch auf sich geladen , daß sie die
Politik der einseitig geschaffenen vollendeten
Tatsachen an der Saar in einem für die euro¬
päische Entwicklung entscheidenden Augen¬
blick fortsetzt.“ Von zuständiger Seite der
SPD wird erklärt , daß die eingetretene Krise

eine Folge schwerer Versäumnisse der Regie¬
rung sei , auf die der Bundeskanzler von der
Opposition immer wieder aufmerksam ge¬
macht worden sei Die Reaktion des Bundes¬
kanzlers zeige immerhin, daß offenbar auch
die Bundesregierung sich immer weniger den
zwingenden Argumenten der Opposition ver¬
schließen könne

Zu der Absicht der Bundesregierung, die
für den 7 und 8 . Februar vorgesehene Vertei¬
digungsdebatte im Bundestag bis zu einer
Klarstellung der Saarfrage zu verschieben,
haben Sozialdemokraten und Deutsche Par¬
tei erklärt , daß sie mit einer solchen Verschie¬
bung nicht einverstanden seien . Auch in den
anderen Parteien der Koalition sind gleich¬
lautende Meinungen zu hören. Die Annahme,daß die Saarkrise die am Freitag auf der Ta¬
gesordnung des Bundesrats stehende Ratifizie¬
rung des Schumanplans beeinflussen würde,wird in Kreisen der Ländervertreter nicht
geteilt. Es ist anzunehmen, daß der Schuman -
plan die endgültige Billigung durch die Mehr¬
heit der Ländervertretungen erhalten wird.

Der neue ägyptische MinisterPräsident Ali
Mäher Pascha, bisher Gouverneur von Ale¬

xandria

Bemerkungen zum Tage
Die Folgen einer Ernennung

Fortseiping des nationalen Kurses
Auch Wafd-Partei hinter der neuen Regierung / Hoffnungen in London

KAIRO . Der ägyptische Ministerpräsident
Ali Mäher Pascha , der Nachfolger N a -
has Paschas , der von König F a r u k in
der Nacht von Sonntag auf Montag im Zusam¬
menhang mit den schweren Unruhen in Kairo
überraschend entlassen wurde, bemüht sich
gegenwärtig um die Bildung einer breiten
ägyptischen „nationalen Einheitsfront“, in der
alle Parteien vertreten sein sollen . Neben der
Saad-Partei und der liberalen Verfassungspar-
tei haben auch schon die Wafdisten, die Partei
des entlassenen Ministerpräsidenten Nahas Pa¬
scha , der neuen Regierung ihre Unterstützung
unter der Bedingung zugesagt , daß sie die vom
Kabinett Nahas Pascha eingeleitete „Nationale
Politik“ fortsetze. Ali Mäher Pascha stellte
hierzu in einer Rundfunkrede fest , daß sich
auch seine Regierung für die Evakuierung der
britischen Trappen und die Einheit des Niltals
unter der ägyptischen Krone einsetzen werde.

Aus der Suezkanalzone werden keine neuen
Zwischenfälle gemeldet . Der Oberbefehlshaber
der britischen Mittelmeerflotte, Admiral
Edelsten , hat sich auf dem Luftwege von
Malta nach Fayid begeben , wo er Besprechun¬
gen mit dem britischen Oberbefehlshaber am
Kanal, General Robertson , führen wird.

Auch in Kairo ist vorläufig unter der schar¬
fen Bewachung durch ägyptische Panzer und
Militärpatrouillen die Ruhe wieder hergestellt
worden. Die Aufräumungsarbeiten an den
zahlreichen Gebäuden, die bei den Unruhen
In Schutt und Asche gelegt wurden, sind in
vollem Gange . Nur vereinzelt stehen auf den
Straßen noch ausgebrannte Wagen . Aus den
Ruinen des Turfklubs und aus Shepherds-
Hotel wurden weitere fünf Leichen geborgen .

Sowjetunion „sdm ’ dig“ •
UN -Hilfe für Libyen wird fortgesetzt

PARIS. Der Politische Ausschuß der Vollver¬
sammlung hat gestern den nationaichinesischen
Antrag gebilligt und die Sowjetunion der Ver¬
letzung des sowjetisch -chinesischen Freund-
achaftsvertrages von 1945 bezichtigt .

Die Sowjetunion und ihre vier Satelliten ha¬
ben im zweiten Politischen Ausschuß bei der
Abstimmung über zahlreiche Anträge in der
Libyen -Frage klare Niederlagen erlitten . Bei
der Abstimmung über eine westliche Resolu¬
tion zur Fortsetzung der UN-Hilfe an den
freien Staat Libyen wurde auch die Empfeh¬
lung einer Aufnahme Libyens in die Vereinten
Nationen angenommen .

Der zweite Politische Ausschuß der Verein¬
ten Nationen hat gestern die fünf Mitgliedstaa¬
ten der neutralen Kommission bekanntgegeben,die in West- und Ostdeutschland die Voraus¬
setzungen für die Abhaltung gesamtdeutscher
Wahlen überprüfen soll Es sind : Brasilien, Is¬
land , Pakistan und die Niederlande. Polen hat
als fünfter Mitgliedstaat mit einem Hinweis
auf die „Illegalität der Kommission “ seine Mit¬
arbeit abgelehnt. Die Kommission soll bis zum
L Dezember dieses Jahres dem UN -Sekretär
berichten , in welchem Maß die politischen und
Persönlichen Freiheitsrechte bestehen.

In ausländischen Geschäftskreisen wird der
angerichtete Schaden auf über eine Milliarde
DM geschätzt . Man bezweifelt , daß die ägyp¬
tische Regierung in der Lage sei , die Schaden¬
ersatzforderungen zu befriedigen.

Das ägyptische Parlament hat am Montag
das von König Faruk über ganz Ägypten ver¬
hängte Standrecht für die Dauer von zwei Mo¬
naten gebilligt . Der neuernannte Ministerprä¬
sident erklärte jedoch , er werde das Stand-
recht bei „günstiger Entwicklung“ binnen einer
Woche aufheben.

In London scheint sich die Ansicht durchzu¬
setzen, daß der Regierungswechsel ln Ägypten
eine Aussicht auf Beilegung des Konfliktes er¬
öffne . Man weist darauf hin , daß Ali Mäher
zwar auf der Aufhebung des englisch -ägyp¬
tischen Vertrages und auf der Räumung der
Kanalzone durch die britischen Truppen be¬
stand, aber nicht die Möglichkeit diplomatischer
Verhandlungen ausschloß , zu denen Großbri¬
tannien immer bereit gewesen sei . Auf der an¬
deren Seite erklärte der neue Ministerpräsi¬
dent in Kairo vor dem Kabinett, er werde
kein Abkommen mit Großbritannien schließen .

In leidenschaftlichen Formulierungen be¬
schäftigte sich die sowjetische Presse mit der
„Freiheitsbewegung“ im Fernen und im Nahen
Osten . Die „Prawda“ sagte voraus, die „Stunde
der Befreiung“ für Indochina . Persien, Ägyp¬
ten und Marokko habe geschlagen .

cz. Nichts liegt uns ferner als die Absicht ,die Saarkrise , die mit der Ernennung Grand¬
vals zum Chef der diplomatischen Mission im
Saargebiet ausbrach, von uns aus zu drama-
tiseren. Es dürfte ja schließlich jedem klar
sein , was bei fortschreitender Verkrampfungauf beiden Seiten das Endergebnis sein
könnte : Die Desinte gration, das Ende des
Traums vom vereinten Europa . Darüber sind
sich auch die Außenstehenden einig, die
deutsch-französische Verständigung geht vor¬
aus. Wir bezweifeln nicht, daß auch die eu¬
ropäisch denkende französische Regierung auf
„nationale“ Kreise noch Rüdesicht nehmen
muß , will sie nicht sich selbst, samt dem gro¬ßen Ziel gefährden. In derselben Situation
befindet sich aber auch die Bundesregierung,ist sie doch seit langem schon dem Vorwurf
ausgesetzt, sie opfere ihrer Europa-Konzep¬
tion deutsche Interessen in einem unvertretba¬
ren Ausmaße . Schon allein daraus ließe sich
die scharfe Reaktion der Bundesregierung in
der Saarfrage erklären . Schließlich hat noch
der Bundeskanzler bei früheren Anlässen er¬
klärt , das Saarproblem werde eine befriedi¬
gende Lösung erfahren . Wie man es auch
wendet, die Ernennung Grandvals, des fran¬
zösischen Exponenten einer autonomen Saar,der schon wiederholt durch seine Haltung An¬
stoß erregte , mußte in der Bundesrepublikden
Anschein erwecken, Frankreich wolle voll¬
endete Tatsachen schaffen , die Bundesrepu¬
blik überspielen.

Alles Drehen und Wenden ändert nichts an
der Tatsache einer ins Auge fallenden Ände¬
rung des Stutus quo an der Saar . Formal oder
nicht formal. Selbst Großbritannien und die
USA brachten, natürlich in sehr gemäßigten
Formen, zum Ausdruck , daß sie über die Bot-
schafteremennung nicht im voraus informiert
wurden. Die zu Beginn der Plevenplanver-
handlungen eingegangene Verpflichtung, bei
beide Seiten berührenden Veränderungen den

Schärfstes englisches Sparprogramm
Innenpolitische Großkampfwoche im Unterhaus / US -Finanzhilfe

LONDON . Nachdem Winston Churchill
und seine Kabinettskollegengestern vormittag
noch einmal in internen Besprechungen die
Marschroute für die in dieser Woche erwarte¬
ten scharfen parlamentarischen Kämpfe fest¬
gelegt hatten , unterbreitete Schatzkanzler
Butler am Abend dem Unterhaus das größte
Sparprogrammder britischen Finanzgeschichte .
Das Programm zielt anf die Einsparung von
Hunderten von Millionen Pfund ab .

Butler wiederholte seine bereits nach der
Commonwealth -Konferenz vor den Finanz¬
ministem abgegebeneErklärung, das Sterling¬
gebiet werde bis zur zweiten Hälfte dieses
Jahres seine Unterbilanz von einer Milliarde
Dollar beseitigt haben. Im Handel mit den
Sterling-Ländern will Großbritannien sein
Defizit von 100 Millionen , das es mit den Län¬
dern außerhalb des Sterlinggebietes hat, durch
einen Uberschuß von 100 Millionen Pfund aus-
gleichen Für den Fall von Preis-Rückschlägen
in der Weltwirtschaft warnte der Schatzkanz¬
ler vor ernsten Auswirkungen auch auf die
britischen Lebensmittelrationen.

Die Pläne des Schatzkanzlers zur Export¬
steigerung werden zur Folge haben, daß eine
Reihe von Konsumgütem praktisch aus den
britischen Schaufenstern verschwinden wer¬
den Darunter sollen sich sogar Rundfunk¬
geräte. Fernsehgeräte, Fahrräder und einzelne

Küchengeräte befinden . Außerdem rechnet
man damit, daß durch Einsparungen im Perso¬
naletat der Regierung Tausende von nicht auf
Lebenszeit angestellten Staatsbediensteten
entlassen werden. Die Debatte wird heute und
morgen andauern.

Den Höhepunkt bildet die morgige Abstim¬
mung über dieses Programm. Die Regierung
kann zu Fall kommen , wenn es der Labour-
Opposition gelingt, einen Zusatzantrag zur Er¬
klärung Butlers durchzubringen, dessen An¬
nahme einem Mißtrauensvotum gleichkommen
würde. Doch hält man eine solche Überra¬
schung für ausgeschlossen , da die Mehrheit
der Konservativen im Parlament noch durch
die sechs Liberalen verstärkt werden dürfte,
deren Parteiführer die Einschränkung bereits
befürwortet haben.

Die Vereinigten Staaten haben sich ent¬
schlossen , das britischeVerteidigungsprogramm
mit einem Betrag von 300 Millionen Dollar
zu unterstützen, gab der Direktor des Amtes
für gemeinsame Sicherheit (MSA) , Averell
Harri mann , bekannt.

Der bisherigeGeneralgouverneur in Kanada,
Feldmarschall Viscount Alexander , ist
gestern zum britischen Verteidigungsminister
ernannt worden. Dieses Amt verwaltete bis¬
her in der konservativen Regierung Premier¬
minister Churchill selbst.

Partner vorher zu verständigen, wurde jeden¬falls nicht eingehalten, ebenso nicht Zusagenim früheren Briefwechsel Schuman -Adenauer,die Saarfrage betreffend. Die „Annoncierung“
bereits vor einem Jahr , die vom französischer
Seite ins Feld geführt wird, erübrigte eine
Ankündigung zum jetzigen Zeitpunkt nicht .Zu oft war in den letzten Jahren das Saar¬
gebiet der Stein des Anstoßes . Die französi¬
sche Regierung hätte unseres Erachtens die
durchaus verständliche Reaktion der Bundes¬
regierung voraussehen müssen. Welcher Bun¬
deskanzler könnte es sich leisten, inmitten der
Diskussion über den nach wie vor unpopu¬lären Wehrbeitrag eine Aktion des zukünfti¬
gen Partners zu übergehen, die ihm im Falle
des Plevenplans höchst wahrscheinlich eine
parlamentarische Niederlageeinbringen würde.
Botschafter unterhält man nun einmal nur
bei selbständigen Ländern . Über den politi¬
schen Status des Saargebiets wird aber frühe¬
stens in einem Friedensvertrag etwas ent¬
schieden , also auch darüber , ob die Saar zur
Bundesrepublik kommt oder selbständig wird.

Der französischen Regierung ist es jetzt an¬
heimgestellt, in einer neuen Erklärung die
Situation wieder zu bereinigen. Neue Versi¬
cherungen platonischer Art können wir nicht
annehmen. So gut man aber von der deut¬
schen Regierung erwartet , daß sie mit Zwi¬
schenlösungen sich zufrieden gibt, so billig ist
es, daß Frankreich seinerseits alles vermeide^
was wie eine offene Provokation wirken
könnte. Die Ernennung Grandvals wirkt als
solche . Die VereinigungEuropas ist Zugeständ¬
nisse wert.

Silberstreifen über'm Nil ?
hr . Die britische Presse zeigt sich sehr be¬

friedigt über die Entlassung des ägyptischen
Ministerpräsidenten Nahas Pascha, der London
im letzten Jahre so viele Sorgen bereitete. Das
Foreign Office sieht politische Silberstreifen
über ’m Nil . Vielleicht glaubt man, wie Nahas
Pascha, einst Freund der Briten und im Jahre
1942 unter dem Druck britischer Panzer von
Faruk widerstrebend zum Ministerpräsidenten
gemacht, sich während seiner jetzigen zweiten
Präsidentschaft zum Englandfeind wandelte, so
werde umgekehrt Mäher Pascha, unversöhn¬
licher Gegner Englands seit je , sich als Mini¬
sterpräsident zu einer probritischen Haltung
bekehren. Entweder besitzen die englischen
Zeitungen geradezu hellseherischeFähigkeiten,
daß sie heute schon den Gesinnungswandeleines
Mannes Vorhersagen können, oder — viel
wahrscheinlicher — sie wollen dem neuen Pre¬
mier und König Faruk, der auch kein Freund
Englands ist, eine goldene Brücke bauen, auf
der sich doch noch in letzter Stunde die ver¬
antwortlichen Männer der beiden Länder zu
einem vernünftigen Gespräch zusammenfinden
sollen . Das spricht vorerst für das politische
Fingerspitzengefühlder britischen Presse, aber
eben noch nicht für den Anfang einer Ent¬
spannung der fast ausweglosen Situation in
Ägypten . Faruk billigt sicher nicht die Aus¬
schreitungen des ägyptischen Pöbels, schon
deshalb nicht , weil Ägypten dafür bezahlen
muß. Noch weniger liebäugelt er mit Moskau ,
schon nicht , weil es bei einer Bolschewisierung
des Landes mit seiner orientalischen Potenta¬
tenstellung zu Ende wäre. Aber er ist viel zu
klug, um gegenüber einer parlamentarischen
Einheitsfront den Versuch zu machen , das
Steuer des Staatsschiffes herumzuwerfen. Vor¬
derhand wird , man nur sagen dürfen, daß in
Zukunft Eden mit Mäher Pascha über die glei¬
chen Streitpunkte verhandeln muß, wie seine
Vorgänger Bevin und Morrison mit Nahas Pa¬
scha . Sollten Fortschritte erzielt werden, so
wäre es ein Verdienst des Engländers,
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Beitritt zum Atlantikpakt ein Ziel
Hallstein erläutertPariser Konferenzüber europäische Verteidigungsgemeinschaft

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion
BONN. Zu seiner aufsehenerregenden Erklä¬

rung auf der Pariser Konferenz, daß die Bun¬
desrepublik die Aufnahme in den Atlantikpakt
als einen Teil der deutschen Gleichberech¬
tigung ansehe , erklärte Staatssekretär H a li¬
ste 1 n nach seiner Rückkehr in Bonn, daß in
dieser Aufnahme das Ziel gesehen werde.
Wörtlich sagte er : „Ich habe es als einen prin¬
zipiellen Standpunkt der Bimdesregierung dar¬
gelegt , daß keine Lage entstehen darf, die
einem Verzicht auf Zugehörigkeit zum Atlan¬
tikpakt gleichkommt.“ Hallstein erläuterte
auch die Gedanken, die er in Paris geäußerthabe , um eine Zwischenlösung bis zur Auf¬
nahme in den Atlantikpakt zu finden . Eis sei
1 , möglich, daß die europäische Vertei¬
digungsgemeinschaft Mitglied des Atlantik¬
paktes wird und 2. könne man die Zwischen¬
lösung so klären , daß jedes Mitglied der Eu¬
ropa-Armee , das gleichzeitig dem. Atlantik¬
pakt angehört , auch auf der höheren Ebene
Europa betreffende Beschlüsse billigen kann,ohne die europäische Verteidigungsgemein¬
schaft vorher zu konsultieren.

In Paris und in anderen Hauptstädten habe
Hallsteins Forderung erhebliches Aufsehen er¬
regt und led'glich in Den Haag und Rom spür¬
bares Verständnis gefunden . Von amerikani¬
scher Seite wurde erklärt daß man erst ein¬
mal an die Assoziierung der Bundesrepublik
mit der Atlantikpaktorganisation denken
könne . Es ist anzunehmen, daß Staatssekretär
Hallstein die Fragen auch mit General Ei -

Nothausbaite
Bis zum SUdweststaat -HaiishaltspIan

STUTTGART. Mit der Aufstellung der
Haushalte in den drei südwestdeutschen Län¬
dern befaßten sich gestern in Stuttgart Ver¬
treter der Finanzministerien Württemberg-
Badens , Südbadens und Württemberg-Hohen-
zollerns . Die Tagung fand unter Vorsitz des
württemberg -badischen Finanzministers Dr.Karl Frank statt . Die Beteiligten stimmten
darin überein , daß aus finanziellen Gründen
die Aufstellung von Nachtragshaushalten für
das Rechnungsjahr 1951 in den drei Ländern
notwendig ist . Bei der Aufstellung dieser
Nachtragshaushalte sollen die Grundsätze der
größten Sparsamkeit berücksichtigt werden.Das gle-'che gilt für die Nothaushalte , die bis
zur endgültigen Fertigungstellung der Haus¬
haltspläne für das Rechnungsjahr 1952 aufge¬
stellt werden soll . Wie Finanzminister Dr,Frank nach der Sitzung erklärte , hängt es von
der Schnelligkeit der Bildung des neuen Bun¬
deslandes ab , ob schon im Laufe des Rech¬
nungsjahres 1952 ein gemeinsamer Haushalts¬
plan für die drei Länder aufgestellt werde .

Ste ten lür Schweibesdiädiote
hf . BONN. Das Bundeskabinett verabschie¬

dete einen Gesetzentwurf über die Beschäfti¬
gung Schwerbeschädigter und leitete ihn dem
Bundestag zu . Dieses Gesetz, von dem 210 000
schwerbeschädigte Arbeitnehmer (Betriebs-
und Arbeitsopfer) betroffen werden , sieht vor,daß die Arbeitgeber 6— 10 Prozent der Ar¬
beitsplätze mit Schwerbeschädigten besetzen
müssen , die Kündigungsschutz genießen sollen .
Zuständig für die Vermittlung der Arbeits¬
plätze sollen die Arbeitsämter sein , für die
Überwachung des Kündigungsschutzes die
Hauptfürsorgestellen , Arbeitgeber , die den
Bestimmungen des Gesetzes nicht nachkom-
men , sollen Ausgleichszahlungen von 30 DM
pro Monat und je Arbeitsplatz auferlegt wer¬
den. Ferner verabschiedete das Kabinett fol¬
gende Entwürfe : Gesetz zur Verlängerung des
Energienotgesetzes ; Gesetz über die Änderung
zur Paßgebührenverordnung; Gesetz zur Än¬
derung des Reichsjugendgerichtsgesetzes und
Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes .

senhower und dem amerikanischen Bot¬
schafter in Paris, mit der er längere Unter¬
redungen hatte , erörterte.

Über die sachlichen Ergebnisse der letzten
Konferenz der europäischen Armee erklärte
Hallstein , daß wesentliche Fortschritte darin
erzielt seien , daß man sich in Empfehlungen
einigen konnte, daß die Parlamentarische Ver¬
sammlung und der Gerichtshof in der Vertei¬
digungsgemeinschaft identisch mit den ana¬
logen Körperschaften des Schumanplans sein
sollen . Ob die nächste Außenministerkonferenz

bereits die Fertigstellung des Vertrages brin¬
gen könne und wann diese Konferenz stattfin¬
den wird, konnte Staatssekretär Hallstein noch
nicht sagen . Wie wir von zuständiger Seite
dazu erfahren , wird das entscheidend davon
abhängen, ob über die immer noch ungeklär¬
ten Fragen der Finanzierung der europäischen
Armee, die Dauer des Vertrags und des Ver¬
hältnisses der europäischen Verteidigungs¬
gemeinschaft zum Atlantikpakt in der näch¬
sten Woche Einigung erzielt werden kann. So¬
wohl die ständige Sachverständigen-Konferenz
in Paris als auch die Außenministerien der
sechs Regierungen sind ebenfalls darum be¬
müht. In Bonn wird jedoch auf keiner Seite
ein Zweifel daran gelassen , daß vor allem die
weitere Entwicklung der Saarkrise auf diese
Fragen Einfluß haben wird.

Heiiß vor Berliner Ai bestem
Sowjetsystem eine „Perversion“

BERLIN. In der größten Werkhalle Berlins,
der 19 000 Quadratmeter großen Westhalle der
Berliner Borsig-Werke, sprach Bundespräsident
Theodor H e u ß zum Abschluß seines Berliner
Besuches vor der 3000köpfigen Belegschaft:
„Berlin hat für Deutschland gekämpft. Es hat
den Namen Deutschland, der mit viel Bösem
behaftet war, in der Welt wieder hell gemacht.
Es hat für die Demokratie gekämpft , und die
Demokratie wird Berlin wieder zum Mittel¬
punkt Deutschlands machen.“

Während seines Berliner Aufenthaltes habe
er sich die Mühe gemacht, den 20 Seiten star¬
ken Betriebskollektivvertrag des sowjetzona¬
len Stahlwerkes Riesa zu studieren . Darin
werde von Arbeitsbrigaden gesprochen, die
weiter nichts als Gruppen seien , die die Soli¬
darität im Betrieb untergraben sollen . Die
„Wettbewerbe“ seien geradezu eine „Perver¬
sion des Gewerkschaftsgedankens “ Man um¬
schreibe mit ihnen das Antreibersystem .

Neue Parte!
Initiator ist Prof. Noadc

STUTTGART. Von Mitgliedern der „Unab¬
hängigen Sammlung“ (Nauheimer Kreis) , der
„Freien Sozialen Union“ und der „Notgemein¬
schaft für Frieden und Freiheit Europas“ ist,
wie erst jetzt bekannt wird , am Sonntag in
Stuttgart eine Wählergemeinschaft unter dem
Namen „Freie Mitte für dauernden Frieden,
soziale Gerechtigkeit und menschliche Frei¬
heit“ gegründet worden . Die Wählergemein-
schaf will Kandidaten für die Wahl zur Ver¬
fassunggebenden Landesversammlung für
Württemberg-Baden am 9. März aufstellen .
Der Initiator der Wählergemeinschaft, die sich
später als Partei konstituieren will , ist ProL
Dr. Ulrich N o a c k . Nach ihrer Konstituie¬
rung als Partei will die Wählergemeinschaft
auch bei Parlamentswahlen in anderen Län¬
dern der Bundesrepublik , sowie bei der näch¬
sten Bundestagswahl und bei eventuellen ge¬
samtdeutschen Wahlen auftreten .

Ueberpangspesefe -Entwurf
Wirtschaftliche Forderungen Badens

TÜBINGEN. Der vorläufige Landesvorstand
der südwestdeutschen SPD hat am Montag auf
einer ganztägigen Sitzung in Tübingen den Ent¬
wurf eines Übergangsgesetzes beraten , der in
wenigen Paragraphen die vorläufige Organi¬
sation des künftigen Südweststaates regeln
soll . Die Vorarbeiten für das Gesetz wurden
von Landtagspräsident Wilhelm Keil (Würt¬
temberg-Baden), Innenminister Viktor Ren¬
ner (Württemberg-Hohenzollern ) und dem
südbadischen Landtagsabgeordneten Haas ,
geleistet . Das gleiche Gremium ist vom vor¬
läufigen LandesVorstand der SPD mit der Vor¬
bereitung eines Verfassungsentwurfs beauf¬
tragt worden.

Für die badische Wirtschaft sei es wichtig , zu
gissen , wie man sich in Stuttgart die Wieder¬
einsetzung Badens in den alten wirtschaftlichen
Stand vorstelle , erklärte der südbadische Wirt¬
schaftsminister , Dr. Eduard Lais . Selbstver¬
ständlich verlange Südbaden keine Investitio¬
nen aus württembergischen Steuermitteln ,
wolle aber andererseits auch nicht zu einer
Stuttgarter Wirtschaftsprovinz werden . Di*
„Vorehe“ könne nur auf dem Boden der Güter¬
trennung geschlossen werden.

Das erzbischöfliche Ordinariat Freiburg hat
sich dieser Tage den Pfarrämtern gegenüber
dafür ausgesprochen, daß die bestehenden
Christlichen politischen Gruppen CDU, badisch*
Zentrumspartei und Arbeitsgemeinschaft der
Badener im gegenseitigen Einvernehmen nur
solche Kandidaten zur Wahl für die Verfas¬
sunggebende Versammlung aufstellen , die fest
auf dem Boden ihrer Weltanschauung stehen
und durch ihre persönliche Lebensführung di*
Gewähr für eine wirkliche Vertretung der re¬
ligiösen , kulturellen und sittlichen Belange
geben.

Frangois-Poncet : nldit dramatisieren
Pressekonferenz mit dem französischen Kommissar / Die Saarfrage

TÜBINGEN. (Eig . Bericht.) In einer Presse¬
konferenz , die einer Ansprache im Festsaal der
Tübinger Universität über die politische Sen¬
dung der Jugend — auf Einladung des Allge¬
meinen Studentenausschusses — vorausghg ,
wie auch in der dem Vortrag sich anschließen¬
den Aussprache brachte der französische Hohe
Kommissar Francois - Poncet sein Er¬
staunen über die Erregung zum Ausdruck, die
die Ernennung des bisherigen französischen
Hohen Kommissars Grandval zum Bot¬
schafter im Saargebiet verursacht hat . Dieser
Schritt sei bereits vor über einem Jahr ange¬
kündigt worden . Eine Änderung der franzö¬
sischen Politik könne daraus nicht abgeleitet
werden . Die Festsetzung der deutschen Gren¬
zen sei nach wie vor einem Friedensvertrag
Vorbehalten. Im übrigen habe die Bevölkerung
des Saargebietes bei den kommenden Wahlen
durchaus die Möglichkeit, sich in dieser Ange¬
legenheit zu entscheiden . Aus der Durchfüh¬
rung des Schuman- und des Plevenplans werde
sich eine neue Atmosphäre ergeben , die zu einer
zufriedenstellenden Lösung des Saarproblems
führen könne . Wenn erst einmal das Europa¬
problem gelöst sei , werde sich die Saarfrage

Kleine Weltchronik
Bundesmlnister Storch in Tübingen . Tübingen .

— BundesarbeitsministerStorch besuchte gestern
Staatspräsident Dr , Gebhard Müller ln Tübingen .
Hierbei wurden gemeinsam mit dem Arbeits¬
minister von Württemberg -Hohenzollern , Eugen
Wirsching , Besprechungen geführt, die mit dem
Gesetz über die Bildung der Bundesanstalt für
Arbeitslosenversicherungund Arbeitsvermittlungin Zusammenhang standen .

Großes Verdienstkreuz für Dr . Karl Sautter
und für Präsident Otto Konz , Stuttgart. — Der
langjährige Staatssekretär im Reichspostminis .e-
rium , Dr . Karl Sautter, wurde gestern aus An¬
laß seines 80. Geburtstage ? von Bundespostmini¬ster Dr . Hans Schuberth mit dem großen Ver¬dienstkreuz der Bundesrepublik mit Stern aus¬
gezeichnet. Sautter hat sich um den Aufbau der
Deutschen Reichspost nach dem ersten Weltkrieg
große Verdienste erworben . Am Montag erhielt
der 77jährige Präsident der Neckarbau -AG , Otto
Konz , in Anerkennung seiner Verdienste um die
Errichtung des Neckarkanals von Ministerpräsi¬dent Dr . Reinhold Maier ebenfalls das große
Verdienstkreuz zum Verdienstorden der Bun¬
desrepublik .

Gegen „Zweikampf mit tödlicher Waffe ".
Karlsruhe . — Für die in der Arbeitsgemeinschaft
Andernach (AGA ) zusammengeschlossenen stu¬
dentischer Verbände , den Coburger Convent (CC),den Kösener SC und den Weinheimer SC, ent¬fällt künftig die unbedingte Genugtuung mit der
Waffe . Dies wurde am Wochenende auf einem
Festkommera des Korporationsringes der Tech¬
nischen Hochschule Karlsruhe bekanntgegeben .

Brennendes Flugzeug stürzte in ein Haus .
Wiesbaden . — Am Montag stürzte ein Transport¬
flugzeug der amerikanischen Luftwaffe brennend
in ein Gebäude der Gemeinde Raunheim im
Kreis Großgerau . Drei Hausbewohner wurden
getötet.

von selbst lösen . Daher sei es falsch, sich vor¬
zeitig aufzuregen und die Saarfrage dramatisch
zuzuspitzen.

In seiner Ansprache vor den Tübinger Stu¬
denten — anwesend waren auch Staatspräsi¬
dent Dr. Müller und der französische Landes¬
kommissar Widmer — erklärte der franzö¬
sische Hohe Kommissar, die Jugend von heute
dürfe nicht abseits stehen , müsse sich aber vor
allem zu einer eigenen Meinung durchringen.
Die Bildung eines geeinten Europas sei das
Gebot der Stunde ; dem Vordringen einer
Fremdherrschaft müsse „durchErrichtung eines
kräftigen Dammes vorgebeugt werden . Ich sehe
keinen anderen als die Bildung des geeinten
Westeuropa.“ Die Europa-Armee werde , wie
immer sie auch zusammengesetzt sein möge,
rein defensiven Charakter haben mit dem
Ziel der Aufrechterhaltung des Friedens . „Im
Robert-Schuman- und im Pleven -Plan kann
man die Grundlagen des zu errichtenden euro¬
päischen Gebäudes erblicken.“

Voraussetzung für die Schaffung eines ge¬
einten Westeuropas seien völlig neue Bezie¬
hungen zwischen Deutschland und Frankreich

Adenauer nach Kanada eingeladen, Hannover .
— Der kanadische Finanzminister Douglas C.
Abbott teilte am Montag in Hannover mit , daß
er Bundeskanzler Dr . Adenauer zu einem Be¬
such nach Kanada eingeladen habe . Auf die
Frage eines Pressevertreters, ob die Einladung
offiziell sei, antwortete der Minister , Dr . Aden¬
auer könne es so auffassen.

Wird Malenkow der Nachfolger ? Moskau . —
Dem sowjetischen stellvertretenden Ministerprä¬sidenten Malenkow wurden an seinem 50 . Ge¬
burtstag so viele offizielle Ehrungen von seiten
des sowjetischen Staates zuteil, daß sich unter
den westlichen Beobachtern die Überzeugung ge¬festigt hat, Malenkow und nicht Molotow oder
Beria sei von Stalin zu seinem Nachfolger aus¬erlesen.

Wahlsieg Mossadeqs . Teheran . — Die nationale
persische Front , die Partei des Ministerpräsiden¬ten Mossadeqs , hat nach einer vorläufigen Aus¬
zählung der Wählerstimmen in Teheran elf derzwölf Parlamentssitze der persischen Hauptstadterhalten. An zweiter Stelle liegt die kommunisti¬
sche Tudeh -Partei.

Sowjetkchle für Japan ? Tokio , — Der sowje¬tische Handelsbeauftragte in Japan Erklärte in
Tokio , die Sowjetunion sei bereit, mit Japan
Handelsverträge abzuschließen . Die Sowjetunionkönne die von der japanischen Industrie drin¬
gend benötigte billige sibirische Kohle gegen
Sterlingzahlung liefern.

Hurrikan Uber den Fidschi -Inseln, Auckland ,— Der anfangs der Woche mit Windgeschwin¬
digkeit von 230 km/st über die Fidschi -Inseln
(Südsee) hinweggezogeneWirbelsturm hat minde¬
stens 12 Personen das Leben gekostet und di*Insel selbst schwer verwüstet. Hunderte von Fa¬milien sind obdachlos , den Bewohnern zahlrei¬
cher Dörfer droht Hungersnot. Hilfsmaßnahmen
wurden eingeleitet.

ftlhttH, ZtZ'Du*'
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„Nun muß Yen Sei schlafen,“ sagte sie mit
ihrer weichen , dunklen Stimme zu dem Kind ,und es rührte sie, zu sehen, wie der Kleine
sofort gehorchte. Sie strich ihm noch einmal
über die Stirn, dann ging sie hinaus.

Die Abendsonne tauchte Hongkong in rote,
feurige Glut. Es war heiß, aber wenige Minu¬
ten später würden die feuchten, kühlen Nebel
vom Perlfluß aufsteigen. Einen Moment lang
blieb Jennifer stehen und sah vom Hügel aus
ln die Stadt hinunter. Im Hafen flammten
schon einige Lichter auf, die grauen Kolosse
der englischen Kriegsschiffe bildeten einen
grotesken Gegensatz zu den Hunderten von
chinesischen Dschunken .

Und plötzlich sah sie wieder die strengen,Ironischen Züge des fremden Engländers vor
sich , der sich Mr . Wu Tang genannt hatte, derMann, der nichts mit ihr und Ihresgleichenzutun haben wollte. Sie hatte vergessen, Profes¬
sor Ashley nach ihm zu fragen. Vielleicht
würde sie heute abend dazu Gelegenheitfinden.

IV . Kapitel
Es war ein kleiner, ausgewählter Kreis, der

Sich an diesem Abend in Professor Ashleys
Villa zusammenfand. Die Boys hatten mit
dem künstlerischen Geschmack der Asiaten
den Tisch mit Blumen geschmückt. In flachen
Schalen duftete weißer und roter Jasmin.
Professor Ashleys Hausdame präsidierte, sie

hatte Jennifer gleich mit mütterlicher Liebe
ins Herz geschlossen.

Jennifer trug ein einfaches schwarzes
Samtkleid, dessen einziger Schmuck ein fei¬
ner, echter Spitzenkragen war. Sie hatte
lange und sorgfältig ihre Haare gebürstet,
jetzt standen sie wie eine Gloriole um ihren
schmalen Kopf .

Einen Moment lang verstummte das Ge¬
spräch , als sie hereinkam.

„Meine Mitarbeiterin, Miß Jennifer Stone“,
Sagte Professor Ashley. Jennifer drückte ver¬
schiedene Hände , sah in kühle oder erstaunte
Augen , nur der junge Assistenzarzt Bobby
Hall, den sie schon ln der Klinik kennen ge¬
lernt hatte, kam ihr herzlich entgegen. Die
anderen gingen nicht aus ihrer Reserve her¬
aus, schließlich war Jennifer ja eine Ange¬
stellte , eine einfache Krankenschwester, und
es gehörte eoen zu den kuriosen Einfällen
Professor Ashleys, daß er sie ohne weiteres
in die Gesellschaft einführen wollte. Jennifer
spürte diese Kühle, und ein kleines, ironisches
Lächeln glitt um ihren Mund . Hatte dieser
Mr. Wu Tang nicht vielleicht doch recht ? Sie
warf den Kopf in den Nacken , so leicht ließ
sie sich nicht unterkriegen.

Sie antwortete höflich auf alle Fragen , aber
es war so , als hätte man eine unsichtbare
Mauer um sie gebaut. Besonders die Frauen
hielten sich auffallend von ihr zurück .

Jennifer sah, daß ein irritierter Zug auf
Professor Ashleys Gesicht stand, er hob das
Glas und trank ihr zu . Eine warme Welle
von Freude stieg in Jennifers Herzen auf, sie
lächelte, als sie seinen stummen Gruß er¬
widerte.

Die scharfe Stimme des englischen Obersten
unterbrach jetzt die gedämpft geführte Unter¬
haltung.

„Soll Ich Ihnen das Neueste erzählen,
Ashley? Oliver Persham hetzt die Hafenkulis

zum Streik auf! Es ist ein Skandal, daß sich
ein Engländer herablassen kann, mit den
gelben Schlingeln gemeinsame Sache zu
machen !“

„Ist er denn eigentlich ein Engländer?“
fragte eine der Damen . „Kein Mensch kennt
ihn hier in der Kolonie. Beim Gouverneur
wird er nicht eingeladen , . .“

„Eingeladen wird er schon — aber er geht
einfach nicht hin . Der Gouverneur kann nicht
gut den ältesten Sohn von Lord Linglington
übergehen, wenn er die Mitglieder der
Kolonie einladet, aber Oliver pfeift auf diese
Einladung. Es ist so , als ob er uns absichtlich
ins Gesicht lachte!“

„Der älteste Sohn von Lord Linglington?
Einer von den schottischen Linglingtons? Das
ist doch nicht möglich1“

„Mein liebes Kind , hier im Osten ist aller¬
hand möglich ! Hier kann einer sogar , wenn
es ihm gefällt, einen chinesischen Namen an¬
nehmen und sich Wu Tang nennen!“

Jennifers Herz schlug ein paar schnelle
Schläge. Also Wu Tang war ln Wirklichkeit
der Sohn eines Lords . Nun , das war ja immer¬
hin ganz interessant. Aber innerlich tat ihr
diese Entdeckung doch ein wenig weh. Sie
kannte die Familie Linglington, und wenn
auch dieser Oliver nichts von der englischen
Gesellschaft wissen wol' te, so war dies wahr¬
scheinlich nur ein Spleen von ihm. Eines
Tages würde er genug davon haben, den
Sonderling zu spielen, und reuig in die
Gesellschaft zurückkehren , die ihn mit
offenen Armen empfangen würde. So waren
die Menschen nun einmal,

„. . . und das Schlimmste ist“
, hörte sie

jetzt die Frau des Obersten sagen, „er lebt
mit einer Chinesin zusammen. Auf jeden Fall
wohnt ein junges chinesisches Mädchen — es
soll übrigens aus einer vornehmen Familie
sein — im gleichen Haus mit ihm !“

„Das ist undiskutierbar", sagte einer der
Herren streng. „Alles andere könnte m _ n
Sir Oliver Persham ja verzeihen, aber das
geht denn doch zu weit !“

Man hob die Tafel auf. Jennifer ging auf
Protessor Ashley zu.

„Darf ich mich zurückziehen? Ich muß noch
meine Sachen fertig machen . “

Der alte Herr sah sie einen Moment prüfend
an , dann nickte er unmerkiieh. Es tat ihm
leid, daß sein Experiment mißglückt war. Er
hatte sich einen Moment lang eingebildet, daß
Jennifers Schönheit eine Brücke über diese
steifen Klassenunterschiedebauen würde Aber
er hatte sich getäuscht, die Leute hier draußen
in d$n Kolonien waren noch schlimmer als
die in der Heimat.

„Schlafen Sie gut, Kind“ , sagte er herzlich ,
„morgen fahren wir fort von hier, in eine
neue, ganz andere Welt !“

Sie nickte, sie war ihm so dankbar.
„Gute Nacht “

, sagte sie leise, dann verneigte
sie sich zeremoniell vor den anderen und ging
mit einem kurzen Gruß hinaus.

Lange stand sie am Fenster ihres Zimmers .
Sie bekämpfte tapfer die Bitterkeit, die in ihr
aufsteigen wollte. Sie war Oliver Persham
nicht mehr böse , sie verstand ihn. Und es war
ihr ein Trost , daß sie ihn zum Bundesgenossen
hatte.

Da unten lag die riesige Stadt mit ihren
tausend Lichtern . Die Abendnebel hatten sich
verzogen, klar leuchtete der Mond am nacht¬
blauen Himmel. Seltsam grotesk hob sich die
Silhouette des „Tempels der silbernen Lilie“
von der Umgebung ab. Es war ein uralter
Tempel, umgeben von einer hohen Mauer ,
über die sich ganze Kaskaden von duftenden,
bunten Blüten stürzten. Die buddhistischen
Mönche in ihren gelben Kutten, die das Hei¬
ligtum betreuten, gingen auf lautlosen Sohlen
in dem großen Garten auf und ab .

(Fortsetzung folgt)
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Au a 'WaMecqefotis
So, wer d’ Wahl höt, höt au d’ Qual!
Des isch scho e-n-alte Sach’,
Ond dia gilt glel tausendfach,
Net alloi em Wahllokal.
Mädle geit-es haufeweis,Schwarze, braune , rote , blonde,
Spendeldürre, kugelronde,
Ganz nöch Wahl zu jedem Preis.
Mädle mit ond ohne Brill,
Lange, kurze, gscheite, domme,
S ' höne, wüaste, freche, fromme,Alte, jonge, wia mr's will.
Doch de weel? — Des isch dr Höka
B ;s oim z’letzt koi Wahl meh bleibt.
Mr druckst rom — ond isch beweibt,Braucht sich nemme länger ploga.
Kender kommet, reich an Zahl,
Ond so lebt mr recht ond schlecht.
Jo , wer d’ Wahl höt, höt au d’ Quäl,
Ond wer gwählt höt, der erst recht!

Heinz Eugen Schramm
Itllllilflllilllllllllltlilllllllllllllllillffl
Anmeldung von Entschädigungsansprüchen

gegen d e ftanz5sisd -e ßesatjungsmadit
Die Requisitionsabteilung des Landratsamts

gibt bekannt : Es wird auf die im Journal
Officiel Nr . 72 vom 28. 12 . 1951 veröffentlichte
Verordnung Nr. 272 der Alliierten Hohen
Commission hingewiesen, wonach alle Be¬
schwerden, die ihren Ursprung in einem von
den französischen Besatzungsbehörden oder
Streitkräften geschlossenen VertragsVerhält¬
nis haben und gegen -dieselben gerichtet sind,bis spätestens 1 . Februar 1952 beim

Landeskommissariat, Service des Affaires
Econornoues et Financieres — z . H. von Mr.
Oustin, Tübingen —,

einzureichen sind. Dasselbe gilt auch für Be¬
schwerden, die gegen die von den französi¬
schen Besatzungsbehörden oder Streitkräften
geschaffenen Dienststellen gerichtet sind . Ins¬
besondere werden die Kraftfahrzeuge -'gen-
ttimer, die für die Beschlagnahme ihrer Fahr¬
zeuge noch nicht entschädigt wurden , auf d :e
am 1 . Februar 1952 ablaufende Frist hinge¬
wiesen.

Jede eingereichte Beschwerde muß vom
Beschwerdeführer oder seinem Bevollmäch¬
tigten unterschrieben sein und als Anlage alle
Unterlagen enthalten , die geeignet sind , die
Rieht5gkeit der Beschwerde und die Höhe des
geforderten Betrags zu beweisen. Die Be¬
schwerde s ;nd durch eingeschriebenen Brief
einzulegen, wobei der Poststempel als amt¬
licher Nachweis der fristgemäßen Einreichung
gilt .

Falls das Landeskommissariat innerhalb
von 30 Tagen nach Einreichung der Be¬
schwerde d 'eser nicht stattgegeben oder sie
zurückgewiesen hat , kann der Beschwerde¬
führer innerhalb einer Frist von 20 Tagen
Klage vor dom Entschädigungsgericht der
französischen Besatzungszone in Tübingen,Doblerstraße 6—8 , erheben.

Wenn eine Kriegerwitwe heiratet
Rente wird durch Abfindung abgelöst

Das Land°sversorgungsamt Württemberg-
Baden und Württemberg-Hohenzollern teilt
u . a. folgendes mit : Nach § 44 Bundesversor¬
gungsgesetz erhält d ’e Witwe im Falle der
Wiederverheiratung an Stelle des Anspruchs
auf Rente eine Abfindung. Das Ruhen der
Grundrente nach § 65 Abs . 2 des Gesetzes
steht dem Anspruch auf die Abfindung nicht
entgegen. Hat die Witwe für den Monat der
Wiederverheiratung keinen Anspruch auf
Witwenrente, so besteht auch kein Anspruch
auf die Abfindung. Bei kinderlosen erwerbs¬
fähigen Witwen unter 40 Jahren , die lm Hin¬
blick auf das Ruhen der Grundrente den An¬
trag auf Witwenrente nicht oder nicht recht¬
zeitig gestellt haben , bedeutet jedoch die Ver¬
sagung der Abfindung im allgemeinen eine
Härte.

Aus diesem Grunde hat sich das Bundes¬
arbeitsministerium damit einverstanden er¬
klärt , daß diesen Witwen die Abfindung nach
8 44 des Gesetzes im Wege des Härteaus¬
gleichs gewährt werden kann , wenn sie im
Falle einer Wiederverheiratung bis zum
31 . März 1952 den Antrag auf Abfindungnach
8 44 des Gesetzes bis zum 30 . Juni 1952, im
Falle einer W ;ederverheiratung nach dem
31 . März 1952 den Antrag auf Abfindung in¬
nerhalb von 3 Monaten nach Ablauf des Mo¬
nats, in dem d e Wiederverheiratung erfolgt
ist, gestellt haben bzw. noch stellen. Der An¬
trag ist an das Versorgungsamt zu richten.

Ergebnisse der Bodenschätzung
Das Finanzamt Hirsau gibt bekannt : Die

Ergebnisse der Bodenschätzung der Gemein¬
den Dachtel, Ebhausen, Emmingen, Minders¬
bach, Ostelsheim, Pfrondorf , Rohrdorf und
Sulz werden in der Zeit vom 1. Februar bis
29 . Februar in den Diensträumen des amt¬
lichen Bodenschätzers, Diplomlandwirt Ernst
in Bad Te ’nach, Rötenbacher Weg 117 (Tele¬
fon Bad Teinach 148) , während der Dienst¬
stunden (8 bis 12 Uhr und 14 bis 17 Uhr)
offengelegt. Offengelegt werden die Schät¬
zungsreinkarten und die Schätzungsbücherfür Ackerland und für Grünland , in denen
die Ergebnisse der Bodenschätzung nieder¬
gelegt sind. Die offen°elegten Schätzungs¬
ergebnisse werden den Eigentümern und Nut¬
zungsberechtigten der Grundstücke nicht be¬
sonders bekanntgegeben . Gegen die Schät¬
zungsergebnisse steht den Eigentümern der
betreffenden Grundstücke Beschwerde nach
den Vorschriften der Reichsabgabenordnung
zu . Die Beschwerde kann in der Zeit bis zum
Ablauf des 31 . März 1952 beim Finanzamt
entweder schriftlich oder zu Protokoll erklärt
werden. Mit Ablauf der Frist für die Ein¬
legung des Rechtsmittels werden die offen¬
gelegten Schätzungsergebnisse unanfechtbar ,soweit, nicht Beschwerde eingelegt ist.

Winterschlußverkauf läßt sidi gut an
»Wanne dachen “ am stärksten gefragt — Der Geldbeutel setzt Grenzen

Selten hat ein Winterschlußverkauf unter
so günstigen witterungsmäßigen Vorausset¬
zungen stattgefunden wie der gegenwärtige.
Hat sich doch der Winter in den letzten Ta¬
gen sehr nachdrücklich in Erinnerung gebrachtund verursacht , daß die Gedanken mehr als
vordem um all die „warmen Sachen“ kreisen,deren man bis jetzt noch kaum bedurfte . Der
Kälteeinbruch Ist somit den Textilgeschäften
recht gelegen gekommen, weil ja ihr Interesse
dahin geht, die saisongebundenen Artikel los¬
zuwerden, die in der kommenden wärmeren
Jahreszeit lediglich einen unwillkommenen
Lagerbestand bilden.

So nimmt es also nicht wunder, daß unge¬achtet des nahen Monatsendes in der Kreis¬
stadt bereits am Montag der Schlußverkauf
recht lebhaft e!ngesetzt hat . Wenigstens giltd ;es für die TextUgeschäfte, in denen alles
Wärmende und Wintersportbekleidung sehr
gefragt Sind. Ein Calwer Bekleidungshaus
berichtet beispielsweise, daß vor allem Win¬
termäntel , Skihosen, Anoraks und warme
Unterwäsche Liebhaber finden und laufend
gekauft werden. Die gleiche Firma deutete
uns allerdings auch an, daß die schmalen
Geldbeutel der Kauflust offenbar Grenzen
setzen und die Erfüllung manchen Wunsches
nicht zulassen, den man angesichts der nie¬
drigen Preise gerne realisiert hätte . Aehnlich
äußerten sich wehere Betriebe der Textil-
I mche, die fast übereinstimmend von einem
guten Geschäftsgang in den ersten beiden
Tagen des Schlußverkaufs zu berichten
wußten.

Andererseits wurde uns aber auch gesagt,daß dfe Gehaltsempfänger bislang nicht in
dem Maße erschienen sind , wie dies bei dem

längst vorhandenen Bedarf dieser Käufer¬
schicht eigentlich anzunehmen gewesen wäre.Den Grund dafür braucht man nicht lang«
zu suchen, wenn man sich das Datum vor
Augen hält . Ein Wandel dürfte sich hier wohl
erst einstellen, wenn das Februar-Gehalt ln
die Hände der Angestellten und Beamten
beziehungsweise ihrer Frauen gelangt ist.
Schwach vertreten unter der Käuferschaft
war bislang auch die Landbevölkerung, die
jedoch erfahrungsgemäß meist den Mittwoch
oder das Wochenende zum Einkauf benützt.

Im Gegensatz zu der Textilbranche haben
die Geschäfte für Schuh- und Lederwaren,Glas und Keramik vorderhand noch keine
sonderliche Nachfrage zu verzeichnen. Dies
ist jedoch eine Erfahrung , die bei jedem Sai¬
sonschlußverkauf erneut zu machen ist und
daher keine Ueberraschung darstellt . Das
Publikum deckt erst seinen Bedarf in Tex¬
tilien und wendet später dann sein Interesse
den anderen , ebenfalls preisermäßigten Wa¬
ren zu Einige Nachfrage bestand bis Jetzt
bei Damen-Skistiefeln, Hausschuhen und an¬
derem Schuhmaterial, das den Ansprüchender winterlichen Zelt gewachsen ist.

Vergleicht man die heute gültigen Preise
mit denen der Vorwoche , so läßt sich fest¬
stellen, daß sie tatsächlich erheblich niedriger
liegen. Im allgemeinen macht die Ermäßigungrund 10 bis 20 Prozent des früheren Betrages
aus, doch geht sie bei einzelnen, ganz beson¬
ders typischen Saisonartikeln bis zu 50 Pro¬
zent. Es ist also keineswegs eine kaufanrei¬
zende Uebertreibung , wenn von den Geschäf¬
ten behauptet wird , daß der Saisonschlußver¬
kauf Sparmöglichkeiten bietet , wie sie sonst
nicht vorhanden sind.

Belehrung durch Vortrag und Film
Aufklärun sabend für Landwirte — Höhere Erträge durdi bessere Düngung

Stammheim . Die Spar- und Darlehens¬
kasse Stammheim hatte am vergangenen
Samstag abend ihre Mitglieder zu einem Auf¬
klärungsabend ins „Waldhorn“ eingeladen.
Nach Begrüßung durch den Kassenvorstand
wurde der Abend mit einer landwirtschaft¬
lichen Wochenschau eröffnet , die mitten hin¬
ein in die bäuerliche Arbeit führte .

Das sich anschließende Referat von Dr.Prowosnik (Landw' rtschaftsamt Calw) stellte
vor allem heraus , daß es in Deutschland un¬
bedingt nötig ist, mehr zu erzeugen, um
unsere vielen Menschen weitgehend aus eige¬ner Produktion ernähren zu können. Dies zu
erreichen, erfordert zusätzliche Bodenverbes¬
serungen mit Humus und Handelsdünger.Während der Verbrauch von Handelsdüngerim Bunde~durchschnitt bei 44 DM pro ha
liegt, werden bei uns zur Zeit nur 23 DM proha eingesetzt. Wenn wir also eine Steigerungder Erzeugung wünschen, muß noch mehr
als seither der Düngereinsatz gesteigert wer¬den. Dabei ist vor allem auf die rechtzeitigeund frühe Anwendung von Kunstdüngr zu
sehen.

Einige weitere Kurzfilme behandelten das
Genossenschaftswesen in den USA , die Ent¬
wicklung des Getreidedreschens vom Treten
bis zur modernen Breitdreschmaschine mit
Bindevorrichtung und die Milchverarbeitung.
Den Schluß bildete ein Farbfilm vom Leben
eines Fischers auf See und im Dorf. Herr
Petzner von der Zentralgenossenschaft Stutt¬
gart verstand es , bei der Erläuterung der
Filme nicht nur fachliche Fragen zu behan¬
deln, sondern auf humorvolle und nette Art
auch menschliche Anliegen mit einzuflechten.

Der Vorstand der Darlehenskasse dankte
am Schluß Rednern und Gästen und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß beim nächsten Film¬
abend, der im März stattfinden soll , wieder
eine so große Zahl von Interessenten mit
dabei sein wird Ein gemütliches Beisammen¬
sein beschloß den lehrreichen Abend .

Obst- und Gartenbauverein tagt
Am kommenden Sonntag hält der Obst¬

und Gartenbauverein Stammheim um 14 Uhr
im Gasthaus zum „Waldhorn“ seine ordent¬
liche Generalversammlung ab .

Kreuz und quer durdi den Kreis
Hirsauer Sänger zogen Bilanz

Hirsau . Vergangenen Samstag brachte
der „Liederkranz“ seinem langjährigen Mit¬
glied , Schreinermeister Jakob Kugele, anläß¬
lich seines 65. Geburtstages ein Ständchen.In bewegten Worten dankte Herr Kugele für
die dargebrachte Ueberraschung. Vorstand
Friedrich Walker beglückwünschte den
pflichtgetreuen Sangeskameraden, der stets
regen- Anteil am Sängerleben genommen hat,und wünschte alles Gute, vor allem einen
erträglichen Lebensabend, nachdem er z . Z.von einer langwierigen Krankheit befallen ist.

Anschließend fand im Hotel zum „Löwen"
die Generalversammlung statt . Nach dem
Chor: „Deutsche Heimat“ begrüßte der Vor¬
stand seine Sängerfamilie und dankte Haupt¬lehrer Breitling für die im Laufe des vergan¬
genen Jahres geleistete Dirigentenarbeit sowie
den pünktlichen Sängern und Sängerinnenfür die rege Mitarbeit . An die Uebrigenwandte er sich mit der Bitte, regelmäßiger als
bisher die Singstunden zu besuchen, denn nur
so könne fruchtbringende Arbeit geleistetwerden . Nach Verlesen der Protokollberichte
durch dm Schriftführer folgte der Kassen¬
bericht des Kassierers, dem einstimmig Ent¬
lastung erteilt wurde. Als Jahresprogrammfür 1952 wurde ein Frühjahrskonzert , der
trad ;tionelle Maiausflug, ein Sonntagvormit-
tag-Singen während der Kursaison, ein
Herbstkonzert und erstmalig das Neujahrs¬
singen beschlossen. Ein geselliges Beisammen¬
sein, bei dem Kapellmeister Reinhard noch
?u einigen Runden für die Tanzlustigen auf¬
spielte, beendete d :e mäßig besuchte Sänger¬
versammlung, in der sneziell die passiven
Mitglieder vermißt wurden.

Frohe Stunden beim „Liederkranz“
Gechingen . Es war kein geringes Wag¬nis für den „Liederkranz“

, ein Familienfest
für die große Sängerfamilie zu veranstalten ,das aus dem sonst üblichen Rahmen ähn¬
licher Veranstaltungen herausfiel. Nichts er¬
innerte an diesem Abend der improvisierten
Heiterkeit an ein wohleinstudiertes Pro¬
gramm. Auch Vorstand Otto Vetter war in
seiner Begrüßung der so zahlreichen Gäste
nichts von der sonst übertriebenen Rhetorik
bei „Vereinsansprachen“ anzumerken, wie
denn auch der Ansager des Abends, Eugen
Breitling, mit einem natürlichen Humor, ohne
jede Effekthascherei seine Späße und Anek¬
doten servierte.

Daß der Gesangverein mit seinen Darbie¬
tungen sein Können erneut unter Beweis
stellte, braucht nicht besonders erwähnt zu
werden, zumal die Sängerschar voraussicht¬
lich in Bälde Gelegenheit haben wird , einer

breiten Öffentlichkeit ihre hohe Kunst zu Ge¬
hör zu bringen. Daß das Doppel -Quartett
ebenfalls auf dem besten Wege ist, von Erfolg
zu Erfolg zu schreiten, hat es mit zwei Lie¬
dern von neuem gezeigt . Ein besonderer Ge¬
nuß des Abends war das kleine Theaterstück
„Schuppkes Ehekontor“ , das von Walter
Knaebel und E . Breitling mit echter Natür¬
lichkeit auf die Bretter gelegt wurde. Auch
der Schwank von Kurt Böttinger und Rudi
Ginader, der die Zuschauer in das Vorzimmer
eines Zahnarztes führte , war so originell, daß
sich niemand dem Bann der Heiterkeit ent¬
ziehen konnte. Den Höhepunkt des Abends
bildete jedoch zweifellos das Zwiegespräch
von Lore Schwarz und Anne Rex „Der Ge-
sangverei“ , bei dem Dinge zutage gefördert
wurden , die nicht in der Chronik des gast¬
gebenden Vereins stehen. Alles in allem darf
gesagt werden, daß der Abend, der ausschließ¬
lich von Kräften des Liederkranzes bestritten
wurde, einen bisher nie erreichten Höhepunkt
im geselligen Leben der „singenden Ge¬
meinde“ bildete.

W i 1 d b e r g . Ein eigenartiger Vorfall er¬
eignete sich in der „Traube“ . Die dreijährigeTochter des Hauses spielte mit einer Zellu¬
loidpuppe in nächster Nähe des Ofens. Plötz¬
lich brannte die Puppe, ohne mit dem offenen
Feuer in Verbindung gekommen zu sein. Das
Kind ließ vor Schrecken die Puppe auf den
Boden fallen, wo sie verbrannte , ohne wei¬
teren Schaden anzurichten.

Unterschwandorf . Auf der Strecke
Iselshausen — Unterschwandorf ereignetesich am Freitag morgen ein Verkehrsunfall.
Der Postomnibus der Likie Nagold — Haiter-
bach — Pfalzgrafenweiler, der einem Omnibus
der Linie Pfalzgrafenweiler — Stuttgart aus-
weichen wollte, wurde von diesem gerammtund in den Straßengraben gedrückt. Durch
den Aufprall wurde der zweite Omnibus die
vier Meter hohe Böschung hinuntergeschleu¬
dert , wobei er sich seitlich überschlug. Die
Fahrgäste in beiden Omnibussen kamen mit
dem Schrecken davon. An den Fahrzeugen
entstand erheblicher Sachschaden.

Ober schwandorf . Zur Zeit werden
die Renovierungsarbeiten an der hiesigen
Kirche durchgeführt . Die Kirche, die etwa aus
dem 17 . Jahrhundert stammt , steht unter
Denkmalsschutz. Oberkirchenrat Kopp von
der Bauabteilung sowie der Landesarchivar
von Tübingen haben ihre Hilfe zugesagt Bel
den Grabarbeiten für die Fundamentierung
wurden Skelette zutage gefördert ; ob es sich
um ein früheres Gräberfeld oder um Mönche ,die man in der Kirche beigesetzt hat , handelt,ist nicht mit Sicherheit festzustellen.

Im Spiegel von Calw
Grändungsversammlung de* Gewerbeverein *

Am kommenden Freitag um 20 Uhr findet
wie bereits kurz berichtet , im Hotel „Wald¬
horn“ die Gründungsversammlung des Han¬
dels- und Gewerbevereins Calw statt , zu der
alle Interessenten herzlich eingeladen werden.
Elternabend der Volksschule verlegt

Mit Rücksicht auf den für morgen vor¬
gesehenen „szenischen Vortragsabend“ ist der
Elternabend der Volksschule auf Freitag
1 . Februar , verlegt worden. Anfangszeit und
Veranstaltungsort bleiben unverändert .
Die Schwarzmeer - Kosaken singen

Der Schwarzmeer-Kosakenchor ist von
früheren Konzerten, die er in der Kreisstadt
gegeben hat , ln guter Erinnerung geblieben.
Er wird nun am Mittwoch, 8. Februar , um
20 Uhr in der Ev. Stadtkirche erneut zu hören
sein. Die kirchliche Feierstunde unter Leitung
des Dirigenten Andrej Scholuch bringt mit
Ausnahme des Schlußgesangs ein vollständig
neues Programm, das aus griechisch-ortho¬
doxen Kirchenliedern und russischen Volks¬
weisen besteht . Der Ertrag des Abends wird
wiederum zur religiösen Betreuung der Hei¬
matlosen verwendet.
Schulräte und Mlttelschullehrer an der Akademie

Von Woche zu Woche wechselt die Be¬
sucherschaft der Akademie für Erziehung und
Unterricht . Diesmal versammelten sich die
Schulräte Württemberg - Hohenzollerns
unter Vorsitz von Oberregierungsrat Dr. Göta
(Kultministerium Tübingen) zu einer vier¬
tägigen Dienstbesprechung. Zugleich fand
eine Tagung von Mittelschullehrern
statt , die Fragen des Französischunterrichts
an „Mittleren Schulen“ aufnahmen. Unser
Land hat 9 Mittelschulen. Diese haben ihre
besondere Bedeutung als Zwischenform zwi¬
schen Volksschule und Oberschule Sie geben
ihre Schüler an anweisende Berufe in Indu¬
strie und Wirtschaft ab . Ein Fremdsprachen¬
unterricht dieser Mittelform unseres Schul¬
wesens muß entsprechend seiner Zielsetzung
auch eine eigene Form haben. Ziel desselben
ist das Sprechen der Fremdsprache , ihre Ver¬
wendung in Brief und Rede. Es ist notwen¬
dig, die verschiedenen Aufgaben der heute
bestehenden Schulformen bis in die Einzel¬
fächer hinein zu klären . Dies wollte der ge¬
nannte Kurs, den Mittelschulrektor Clauß
(Freudenstadt ) leitete , für das Fach Franzö¬
sisch leisten.
Jetzt Kleintlerzüchterverein Calw

Am letzten Sonntag hielt der Geflügel - und
Kaninchenzüchterverein seine Generalver¬
sammlung ab . Nach dem Tätigkeitsbericht
des stellv. Vorsitzenden folgte der Kassen¬
bericht des Kassiers, dem nach Prüfung der
Kasse Entlastung erteilt wurde. Auf Antrag
wurde beschlossen, den Verein künftig „Klein¬
tierzüchterverein Calw und Umgebung“ zu
nennen. Bei den anschließenden Neuwahlen
wurden R . Roth als Vorsitzender, E . Kochen¬
dörfer als Schriftführer und K . Gann als Kas¬
sier gewählt. Der Ausschuß wurde durch B.
Weihing, J Theurer und G . Schönhard, Som -
menhardt , ergänzt . In diesem Jahr sollen ein
Ausflug , eine Jungtierschau und eine Lokal¬
schau stattfinden . Nach Bekanntgabe ver¬
schiedener Eingänge schloß der Vorstand di«
Versammlung.

Da* Programm des Volkstheaters
Nach einer Novelle von Anton Wildgan«

gestaltete Regisseur « Ucicky das Filmwerk
„Cordula“

, in dem Paula Wessely die Roll«
der tapferen , jungen Mutter spielt, die sich,den Anfeindungen der Umwelt zum Trotz,frei und unerschrocken zu ihrem unehelichen
Kinde bekennt . In weiteren Rollen: Attila
Hörbiger und Erich Frey.
In Vorbereitung der Wahl

Wie aus dem Regierungsblatt vom 18 . Ja¬
nuar hervorgeht , wurden für die Wahl zur
verfassunggebenden Landesversammlung IS
Wahlkreise gebildet. Wahlkreis III besteht
aus dem Landkreis Calw. Kreiswahlleiter ist
Landrat Geißler, sein Stellvertreter Regie¬
rungsrat von Thümen . Kreiswahlvorschläg«
sind bis spätestens 21. Februar , 18 Uhr, bei
den Kreiswahlleitern einzureichen, Landes¬
ergänzungsvorschläge bei dem Landeswahl¬
leiter Ministerialrat a . D. Dr. Storz, Innen¬
ministerium Tübingen. Zur Einreichung von
Kreiswahlvorschlägen sind sowohl die Lan¬
desleitungen der politischen Parteien wie di«
Wähler des betreffenden Wahlkreises befugt.
Im letzteren Fall muß der Kreiswahlvorschlag
von mindestens 600 Wählern des Wahlkreise*
unterschrieben sein. In jedem Kreiswahlvor¬
schlag darf nur ein Bewerber namhaft ge¬
macht werden.
Kreisvertreler der Aerztekammer

Bei der Wahl der Landes- und Kreisver¬
treter der Aerztekammer Württemberg-Ho¬
henzollern, die am 12 . Januar durchgeführtwurde, wurden für den Kreis Calw gewählt :
Dr. Seeger (Bad Liebenzell) als Mitglied, Dr.
Beck (Nagold) als erster Stellvertreter und
Dr. Schäfer (Nagold ) als zweiter Stellver¬
treter .
Denkt an die hungernden Vögel I

Diesmal hält der Schnee. Es kann ein paarWochen dauern , bis die geschlossene Schnee¬
decke verschwindet In dieser Zeit müßte ein
großer Teil der Vögel , die bei uns überwin¬
tern , verhungern , wenn wir nicht ein Herz
für sie hätten und ihnen den Tisch decken
wollten. Denken wir also in unserer Gebor¬
genheit an die Geschöpfe, die jetzt hungernund frieren I Streuen wir ihnen Futter , damit
sie uns auch In den kommenden wärmeren
Tagen als Helfer im Kampf gegen die Schäd¬
linge in Wald und Feld beistehen könnenl



KUMMER II AUS DEM HEIMATGEBIET MITTWOCH , 80 . JANUAR 1988

Ranglistenspiele der Tischtennisabteilung
Letzten und vergangenen Samstag und

Sonntag trafen «ich die Tischtennisspieler
wieder zu ihren Ranglisten- und zugleich
Ausscheidungsspielenzur neuen Calwer Tisch¬
tennismannschaft in der Turnhalle am Brühl.

Die besondere Ueberraschung war, daß
Becker überraschend mit 3 :0 Sätzen gegen
Reiner II gewinnen konnte. Im folgenden die
Ergebnisse der aktiven Spieler: (erste Zahl =
gewonnes Spiel, zweite Zahl «= verlorenes
Spiel ) : 1 . Schwab 4 :0 , 2. Reiner II 6 : 1 , 3. Lang¬
heinrich 1 :2 , 4. Treiber 4 :2, 5. Hoffmann 1 :8,
8. Hopf 5 :3 , 7 . Mammele 0 :2, 8. Lehmann 6 :0,
9. Hauser 0 :2, 10 . Hauber 0 :3 , 11 . Becker 3 :2,
12. Keck 1 :1 , 13 . Fischer 4 :5, 14. Gohr 0 :3, 15.
Bredenberg 1 :2, 18 . Hartmann 0 :3 , 17 . Henne¬
farth 0 :2 , 18 . Mast 4 :0, 19 . Gnauck 0 :3, 20.
Messle 2 :2, 21. Hammer 1 :0 . Die acht besten
Spieler, die nach dem heutigen Stande in die
Mannschaft kommen würden , sind : Lehmann,

Reiner II , Schwab, Mast, Hopf , Becker, Trei¬
ber und Meßle . In der Jugendabteilung
Ist die Spitze mit folgenden Spielern besetzt:
Richter, Mammele, Braun S ., Rapp, Lythy
und Kittelberger.

Kommenden Samstag um 20 Uhr werden
alle Spidter und Freunde der Tischtennisab¬
teilung sieh in der Turnhalle am Brühl tref¬
fen, um den Abteilungsleiter und den Kassier
zu wählen. Bei der Wichtigkeit der Tagesord¬
nung wird um vollzähligesErscheinen gebeten.

Jubiläum der Landwirtschaftssdmle
Nagold . Im Beisein zahlreicher Behör¬

denvertreter und der Bevölkerung von fern
und nah beging die Landwirtschaftsschule
Nagold am vergangenen Samstag das Fest
Ihres 25jährigen Bestehens. In seiner An¬
sprache gab der Schulleiter, Landwirtschafts¬
rat Harr , einen umfassenden Einblick in die
Entwicklung der Schule und in ihre Tätigkeit.

Er verwies dabei u . a. auch auf einige bedeut¬
same Neuerungen in der letzten Zeit hin : z . B .
auf den Einsatz von Dorfhelferinnen (Gült-
lingen) , auf die Gründung der Landjugend¬
gruppen Liebeisberg und Spielberg-Egenhau¬
sen, auf die Errichtung von Gemeindewasch¬
küchen (Walddorf, Emmingen) und ähnliche
Einrichtungen. Für den verhinderten Land¬
wirtschaftsminister Dr. Weiß überbrachte
Oberregierungsrat Fischer (Tübingen) die
Grüße des Landwirtschaftsministeriums . Land¬
rat Geißler (Calw ) überreichte dem Schul¬
leiter eine Geldgabe des Kreisverbands und
erklärte , daß er stets für die Förderung un¬
serer Landwirtschaftsschulen eintreten werde.
Bürgermeister und Landtagsabgeordneter
Mast (Sommenhardt) übermittelte die Glück¬
wünsche von Präsident Baüknecht (Landes¬
bauernverband ) und schloß sich der Forde¬
rung seiner Vorredner nach Einrichtung einer
Mädchenabteilung an der Landwirtschafts¬

schule Nagold an . Weiter sprachen Bürger¬meister a . D. Maier (Nagold ) , der frühereSchulleiter, Landwirtschaftsrat Häcker
(jetzt Crailsheim) sowie der Mitbegründer,Land- und Gastwirt Kleiner (Ebhausen).
Gedichtvorträge, Chöre und Lieder der Schü¬
ler , Volkstänze und zwei Aufführungen der
Landjugendgruppe umrahmten die Feier, die
abends im „Löwen" mit einem geselligen Bei¬
sammensein ihren Ausklang fand.
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Unser Heber Sohn , Bruder und Schwager

Karl Holzäpfel
wurde nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden im
Alter von »1 Jahren ln die ewige Heimat abberufen .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Erhardt mit Angehörigen
Beerdigung Mittwoch mittag 1 Uhr .

Calw , 29. Januar 1952

Für die vielen Beweise der Anteilnahme beim Heimgang
meiner lieben Frau

Martha Großmann
geh . Brodbeck

danke tch herzlich . Besonderen Dank Herrn Dekan Esche für
seine trostreichen Worte am Grabe , für die Kranz - und Blumen¬
spenden sowie eilen , die sie zu Ihrer letzten Ruhestätte gelei¬
teten und ihr während ihrer langen und schweren Krankheit
Liebes erwiesen haben .

Hermann Grofimann mit Angehörigen

Unterreichenbach , 30. Jan. 1952
Wir durften beim Heimgangunseres lieben Vaters

Ludwig Jäck
Sägewerksbesitzer

so viel Beweise der Anhänglichkeit und Treue von
nah und fern erfahren , daß es uns ein Bedürfnis ist,
dafür von Herzen zu danken.

Wir danken besonders für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer Ludwig, unserer Belegschaft für
ihr treues Gedenken sowie dem Gesang - und Mu¬
sikverein für die letzte Ehre.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Ludwig Hellmer und Frau Klara , geb. Jäck

Achtung Landwirte ! Viehverkauf in Baisingen 1
Ab Freitag und Samstag bringe Ich wieder einen Irischen

Transport allerbester , hochtragender

Kalbinnen
nach altbekannter Qualität ln meinen Stallun¬
gen ln Baisingen zum Verkauf .

Die Tiere stammen aus seuchenfreien Gebieten und sind
MKS schutzgeimpft Kaufllebhaber werden eingeladen .

Harry Kahn, Nutzviehhandlung , Baisingen , kts. Horb
Telefon Ergenztngen 339 Kaufe und tausche Schlachtvieh J

Die Mitglieder des

bieten preisgünstig an :

Bienenhonig
DeutscherWaldhonig n an
offen 500 g 4 . 7 U
Aaslandshonig n
Ia Qualität 1. 500 g Glas L ~

einschl . Glas
Etwas Besonderes:
Echte schwäbischeMaultaschen
ln Kraftbrühe Dose 2 .“
Jnh . lost (gefülltmit Fleisch ,
Spinat , Eiern , Gewürze ) ln
15 Minuten ein gutes Mittag¬

essen für 2—3 Personen .

fl. Bächlein , am Markt
K. Pfeiffer, Badstrasse
fl. Vineon , Lederstrasse

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag 1. 2.,
9 Uhr in Ostelsheim :

1 Sofa , Plüsch , 2 Polstersessel ,
1 Büffet eichen , ferner I Näh¬
maschine „Pfafi “. Zusammen¬

kunft beim Rathaus .
Um 12 Uhr in Althengstett (Wald¬

lager ): Ca . 3000 qm Eichenfurniere ,
1 Schrank , 1 Herrrnkommode
2 Bettstellen,2 Nachttische , 1 Fri¬
sierkommode (alles neu . birken ).

Zusammenkunft bei den ersten Hal¬
len . Die Anzeige Ist ohne Gewähr .

Gerichts Vollzieher . teil « Calw

Gut erhaltenes
Schlafzimmer

(Nußbaum ) sowie
Beitrost

190 x 90cm zu verkaufen . Von wem
sagt die Geschäftsstelle der Calwer
Zeitung .

Fahre am Donnerstag,31 . Januar

nach Stuttgart
Anmeldungen erbeten an

Omnibns-Hammaon
Bad TelnaA , Telefon 176.

Einladung ]
Am kommenden Freitag , den 1. Februar 1952 , 20 .00 Uhr , findet
lm Hotel Waldhorn in Calw eine

Zusammenkunft zwecks Wiedergründung
des Handels - und Gewerbevereins

für Calw und Umgebung statt . Alle selbständigen Gewerbe -
und Handeltreibenden jeder Art sowie Freunde und Interessen¬
ten werden hierzu herzlich eingeladen .

Wlnter-SchluB-Verkauf
bis 9. Februar

mit starken Preisermäßigungen
Einige Beispiele :
80 cm brt . WinterdirndlstoÄe 2.80 , 2.80 , 8.20, 8 .70 , 3 .90,

4 .—, 4 .20
90 cm brt . Wallona bedruckt 5.—

80/90 cm brt . karierter Kleiderstoff 8 .—, 8 .50, 3.60 , 8 .70 , 4.—
130 cm brt . „ , , 8 .—
130 cm brt . schwerer Wollstoff 10 .90
80 cm brt . einfarbiger Kleiderstoff 2 .50, 3.—, 8.50, 4.—
90 cm brt . sehöncr kunstscidener Kleiderstoff für Sonntags¬

kleider 4 .—, 5 .— , 6 .—
80 cm brt . Dekorationsstoff 2 .50, 2.80 , 2 .90, 8 .—

120 cm brt . „ 4 .50 , 5 .—
80 cm brt Schürzendruck 2 .20 , 2 .50, 2.70, 3.—

Bettbarchent ( Inlett ) blau, mit kleinen Farbfehlern
80 cm brt 4 .60, 130 cm brt 7.50

Bettbarchent ( Inlett ) sehr schöne Aussteuerware, garantiert
farbecht und federdicht in rot, blau, grün, rosa, gelb
80 cm brt 5 .50 , 130 cm brt 8 .50

warme Oberleintücher 15 .30, 15 .60, 17 .40, 17.50
farbige Bettücher 140/220 cm 11.95 , 12.— , 13.70
weiße , warme Bettücher 11 .95. 12 . 10, 13 .25, 13 .55 , 18 .90
Leintücher 150/230 cm 10.90, 10.95 , 11 .95 , 12.10
fertige , glatte Kisscnbezügc 3.60 , 3.95. mit Stickerei 5 .10
fertige , glatte Haipfelbezügc 4 .40 , 4 .80
Bettbezug, weiß Linon 130/200 cm 14 .20, 15.80
Damastbezüge , gestreift 17 .40, geblümt 23.40
Bettzitz, geblümt, ganz schwere Aussteuerware

80 cm brt 2 .50 , 2 .80, 130 cm brt. 4 .20 , 4 .30
Bettzeug, schwere Ware 80 cm brt . 2 .80, 130 em brt . 4 .60
80 cm brt . Hcmdontuch , weiß 1 .70
80 cm brt . weißes Baumwolltuch f. Leib - u . Bettwäsche 2.10
80 cm brt . Haustuch 2.70 , 2 .90
80 cm brt . Halbleinen 3 .60, 3 .80

ISO cm brt Linon 3 .40, 3.70
150 cm brt . Haustuch 5 .20
160 cm brt Rohtnch für Leintücher 3.70
130 cm brt . Streifcndamast 4 .20 ;

80 cm brt . 3 — ; 160 em brt 5 .90
130 cm brt . Blumendamast 5 .70
weiße , baumwollene Handtücher 1 .30, 1 .66
blaue Handtücher 1 .30 , 1 .40, 1 .50
Gläsertücher, Baumwolle — .80, — .90, 1.15, 1 .60,

Halbleinen 1 .60
1 Posten Frottierhandtücher , besonders preiswert 2 .95
Steppdecken mit schöner Wollfüllung 48 .50, 67 .50 , 62 .50,

75 .—, 88—, 95—
80 cm brt . weiß Finette 2 .40 , 2 .50, 2 .60, 2 .80, 2 90 , 8 .—
80 cm brt . einfarbiger Finette und Flanell 2 .30 , 2 .80
80 cm brt . geblnmter Finette und Flanell für Nachthemden

und Schlafanzüge 3 .—
80 cm brt . Wäsehebatist 2 .—, 2 .40
80 cm brt . Hemdenflanell , hell gestreift 1 .90
80 cm brt . Hemdenflanell , dunkel gestreift , ganz schwere

Qualität 2 .50, 2 .60 , 2 90
80 cm brt . karierte Hemdenstoffe 1 .90, 2 .80, 2.90, 8.—
80 cm brt . sehr schöner Makozcflr für Herrenhemden

3 .50 , 4 .50
warme Damennaehtbcmdcn weiß und farbig mit langem Ara»

10 .40, 11 .45, 13—, 14 .30 , 18.75
Damensehlafanzüge 15.—, 16.—
Damentrikothemden 2 .50, 2 .60, 3— , 4.—
warme Kinderschlnpfer ab 1 .15
warme Damenschlüpfer 2 .— , 2.60
warme Damennntcrröeke 6 .—
warme Kindernntcrröcke ab 2 .10
Damennnterröcke, Kunstseide 4 .50, 5 .— , 6 .—
2- teilige Damengarnituren, besonders billig 8 .66 , 4.— , 8.50
wollene gestrickte Sportstrümpfe 6 .—
zellwollene und wollene Schals 2 .50, 2 .70, 8 .80, 4 .—, 5 .—,

5 .50, 6 .60 , 7—
Knabenanzüge aus guten halbwollenen Stoffen 16.—, 20 .—,

25—, 30—
Knaben - nnd Burschen -Wintermäntel, schöne Ware, ganz

gefüttert nur 20.—
Zeughosen 15.—
Lanfliosen 14 .30
1 Posten Halbtuchhosen , ganz bes . preiswert 23 .90, 28 .80
Herrenarbeitsmäntel gebleicht und roh Köper 12. '—

grau 14.85, 15 .95
weiße Herrenoberhemden 8.—, 10.—, 12.—
farbige Herrenoberhemden 7 .—, 7 .50, 8 .40, 9.50, 9 .90 , 12 .— ,

13—, 15—, 16—, 20—
lange Herren-Unterhosen 3 .85 , 4.50, Plüsch 6.—, 8 .—,

Futterunterhosen 6.90, 7 .20 , 8.—, 8 .40
Herrenunterjacken 3 .35, 4 .— , 5.—, Plüschunterjacken 8 .30
Herren-Schlafanzügc16.—, 17.— , 18.— , 19.—, 21 .— ,22 .—,24 .—
warme Herrcn-Naelithemden 15.50, 18.—, 19.—, 20 .—

Paul Räuehle , Calw, Marktplatz 18

Wer glaubt , daß Film nur eine
oberflächliche Unterhaltung sei ,
hat heute und morgen schon wie¬
der Gelegenheit , sich gegenteilig
zu überzeugen . Die Dichter An¬
ton Wildgans . Max Mell , der
Regisseur Uciky . Paula Wessely ,
Attila Hörbiger , Erich Frey schu¬
fen d .ethisch wertvolle Filmwerk

„CORDULA ”
Jugendverbot bis lt Jahre

Nur Mittwoch und Donnerstag .

Möbliertes , heizbares

Doppelzimmer
an zwei solide Herren zu vermieten .

Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle der Calwer Zeitung .

&

Auch in

TRAUER
KLEIDUNG

die reichhaltig «
Auswahl , welch «
für unser Hau »
charakfensfisch
Ist. Wir bedienen
Sie in kürzester
Zeit

I PFORZHE1MamSedenpfafr

Ottenbronn , 29. Januar 1952

Todesanzeige und Danksagung
Nach kurzer Krankheit wurde unsere liebe Schwester ,

Schwägerin und Tante

Katharine Rentschler
im Alter von 57 Jahren in die ewige Heimat abgerufen , Wir
haben sie am 25. Januar zur letzten Ruhe gebettet .

Für die vielen Beweise aufrichtiger Liebe und Teilnahme
während der Krankheit und dem Heimgang unserer lieben
Entschlafenen danken wir herzlich . Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Hornberger und Herrn Inspektor Witt für die trost¬
reichen Worte sowie den lieben Sängern , ferner den Herren

Ehrentrfigern für den letzten Liebesdienst und allen , die ihr
das letzte Geleit gegeben haben .

Die trauernden Hinterbliebenen

Gemeinde Deckenpfronn
Zu dem am Donnerstag , den 31. Januar 1953 stattflndenden

Vieh - und
Schweinemarkt

wird freundlichst eingeladen . Seuchenpolizelllche Bestimmungen
sind einzuhalten .

Bürgermeisteramt

r Gasthaus zum „Ochsen “ Calw

Zur Metzelsuppe
am Samstag und Sonntag ladet höflichst ein

Familie Niethammer

TTTTTTTTTm^
Zum

\ Winier-SctiluB-Verkaul \
zu weit herabgesetzten Preisen!

Gittertüll, 220 br. s.io, s.so
E Landhausgardiiien, 70 br .r 1.60, 2.50 :

Dekor.-Stofie, 120 br.
3.20, 3.90, 4.30

- Tischdecken, handgew.
18 .50 , 23—

E Divandecken , 140/280
23 .50, 27 .—, 30.50 :

Vorlagen, Haargarn
9.80, 16.80 :

F. Großhans \
- Altburger Straße 22 ;

Am Mittwoch , den 30. 1. 52 haben
wir in unserer Stallung einenSTrans -
port schöner , hochtragender

Kalbinnen und Kühe
sowie Schaffstiere und Einstellrinder

Die Tiere stammen aus seuchen¬
freien Gebieten . Kauf - und Tausch¬
liebhaber laden ein

W. u . E. Schill * Neuhulach
Telefon Bad Teinach 155.

Kalbin
31 Wochen trächtig , setzt dem Ver¬
kauf aus

Jakob Nothacker , Liebelsberg .

Einen neuzeitlichen
Herrenschlitten

verkauft preiswert
Willi . Schneider , Güttllngen .

Ein Paar
Schi < 2,10 m )

mit Stahlkante , wenig gebraucht ,
verkauft . Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle der Calwer Zeitung .

•ftächlein
Für den flbendtiscti :

Matjes -Filets _ « a
offen Stück " • ■O

Salzheringe « ■
extra groß Stück

Seelachs i. sch . itn en
Portion =■ 60 g

" oU “

Jap . Thunfisch •* « «)
in öl Dose 10# g

Jap . Salm m oa
in öl Dose 235 g Aew «*

Tomaten-Ketchup j ba
„ Appel “ Flasche

Tomatenmark * ■
ital . Dose

Sellerie 1 10
1. Sch . % kg Dose

Meerrettich tafei- * ea
fertig 500 g Glas
250 g —.90, 125 g —.65
täg

trmkfnsche Farm -Eier
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Nur ein Provisorium ?
Der französische Hohe Kommissar setzt seine Hoffnung auf Schuman - und Plevenplan

cz. TÜBINGEN . Die Anwesenheit des fran¬
zösischen Hohen Kommissars Francois-Poncet
in Tübingen am Montag (s. a . Nachrichtenteil
dieser Ausgabe ) war angesichts der letzten
Entwichlunugder Saarfrage, die wieder einmal
zum politischen Thema des Tages geworden
Ist, besonders geeignet , den französischen
Standpunkt aus erster Quelle kennen zu ler¬
nen , kam doch Frankreichs höchster Vertreter
In der Bundesrepublik direkt von Paris hier¬
her. Die Darstellung, die er gab , deckte sich
erwartungsgemäß mit der Antwort der fran¬
zösischen Regierung auf das Ersuchen der Bun¬
desregierung, die unerwartete Ernennung des
bisherigen Hohen Kommissars Grandval zum
Botschafterbei der Saarregierung zu erläutern ..

Frangcois -Poncet meinte, die Aufregungüber
die Ernennung eines Chefs der diplomatischen
Mission Frankreichs im Saargebiet — im Rang
eines Botschafters — lasse die Entwicklung der
Saarfrage seit 1945 außer acht. Nach der Ka¬
pitulation habe Frankreich sofort darauf ver¬
zichtet , die Saar zu annektieren und nur eine
Wirtschaftsgemeinschaft mit dem Saargebiet
herbeigeführt,, die sich aus naturgegebenen
Voraussetzungen ableite (Lothringen-Saar) .
Diese Konstellation habe die Schaffung einer
politischen Regierung an der Saar erfordert,die, weder französisch noch deutsch, auf sich
selbst gestellt sei . Daraus seien eine Saarver¬
fassung, eine Saarregierung usw. erstanden.

Im Grundgesetz der Bundesrepublik habe
man das Saargebiet nicht einbezogen , die Saar
sei also keineswegs ein 13 . oder 14 . Land . Mit
Abschluß der Saarkonventionen zwischen
Frankreich und der Saarregierung im März
1950 sei die diplomatische Vertretung Frank¬
reichs in Saarbrücken aktuell geworden , die
Schaffung eines normalen Verhältnisses von
Regierung zu Regierung, mit der wesentlichen
Aufgabe, die Einhaltung der abgeschlossenen
Konventionen zu überwachen. Die Ernennung
eines Botschafters hätte demnach schon längst
erfolgen können, sei aber auch eine Etatfrage
gewesen . Offen ließ Francois-Poncet, ob die
Ernennung nicht vielleicht besser früher schon
erfolgt wäre

In Bälde fänden Wahlen an der Saar statt .
Die Bevölkerung habe also durchaus die Mög¬
lichkeit, Stellung zu nehmen. Frankreich habe
die derzeitige Situation in der Saarfrage immer
nur als Provisorium angesehen, in Erwartung
des Zeitpunktes, da die Frage der deutschen
Grenzen im Friedensvertrag endgültig geregelt
werde. Für die Saar gelte dasselbe wie für die
Grenzfragen im Osten .

Der französische Hohe Kommissar setzte
seine Hoffnungen auf das Zustandekommen
von Schuman - und Plevenplan, die eine neue
Atmosphäre schaffen würden, in der sich das
Saarproblem dann unter Umständen von selbst
löse . Die angestrebte Wirtschafts- und Wehrge¬
meinschaft könnte durchaus aus dem „Zank¬
apfel “ Saar eine „Brücke “ werden lassen. Wenn
manchem heute der Weg zum Zusammenschluß
verbaut erscheine, so sollte man sich doch da¬
vor hüten , die ganze Angelegenheitunnötig zu
dramatisieren . Man dürfe nicht übersehen, daß
auf beiden Seiten noch vielleicht gewichtigere
Probleme bestehen, Hindernisse, die gleichfalls
aus dem Wege geräumt werden müßten. Fran-
Cois-Poncet hielt immer wieder daran fest , daß

Zensur kostet 1,2 Millionen
EB. WIEN . Die auf Grund des einmütigen

Protestes des österreichischen Parlamentes
gegen die Zensur von der Wiener Bundes¬
regierung angedrohte Entlassung der Zensur¬
angestellten ist weitgehend zurüdkgenommen
worden. Von insgesamt 830 Beamten der alli¬
ierten Zensur wurde jetzt lediglich bei 40 die
Kündigung wirksam. Die verbleibenden 790
allierten Zensoren werden den österreichi¬
schen Staat weiterhin monatlich 1,2 Millionen
Schilling aus Steuergeldern kosten. Darüber
hinaus halten sich die Russen noch 200 „Pri¬
vatzensoren" für die Briefpost und die Tele¬
fongespräche in der sowjetischen Zone .

die angebahnte Schaffung eines geeinten West¬
europas ein neues Europa schaffen würde, so
steinig der Weg dahin auch sein möge.Soviel zum französischen Standpunkt zur
Saarfrage im Augenblick . Zum Problem der di¬
rekten Mitgliedschaft der Bundesrepublik inder atlantischen Verteidigungsgemeinschaftfür
den Fall eines Scheitems des Plevenplans äu¬
ßerte der Hohe Kommissar, da ergäbe sich eine
neue Situation, die jetzt nicht zu übersehen
sei . Hier sei zu bedenken, daß die Mitgliederder Nato alle damit einverstanden sein müß¬
ten — Regierungen und Parlamente.

Frangois -Poncet rechnet damit, daß die Be¬
völkerung der Bundesrepublik sich nach be¬
rechtigtem Zögern doch für einen europäischen
Wehrbeitrag entscheidenwerde, was er begrü¬ßen würde. Der friedlichen Wiedervereinigung

Deutschlands , die die Westmächte wiederholt
bejaht hätten , stünde nach seiner Ansicht die
Beteiligungam Plevenplan nicht im Wege. Daß
kein neuer deutscher Militarismus entstehe,hänge von den Verantwortlichen der Bundes¬
regierung ab , die ja zudem Pläne für eine Ar¬
mee neuen Stils ausgearbeitet hätten , auf die
sehr zu achten sei . Der Rechtsradikalismus
habe bisher in der Bundesrepublik noch keine
bedrohlichen Formen angenommen.

Von allgemeinem Interesse dürfte noch die
neuerliche Bestätigung des völligen Abbaus der
französischen Dienststellen in der Bundesrepu¬
blik nach Abschluß des Generalvertrages sein .
Hinterher wird es demnach nur noch einen
Botschafter Frankreichs und Verbindungsstel¬
len der Besatzungstruppenzu den Länderregie¬
rungen geben . Erwähnenswert bliebe hier noch
die Feststellung, daß der gesamte bisherige
französische Telefon - und Postüberwachungs¬
dienst in der Bundesrepublik etwa 40 Perso¬
nen umfasse.

Das Bündnis Spaniens mit den USA
In erster Linie wirtschaftliche Auswirkungen

Von unserem iberisdien Korrespondenten Werner Schulz
„Gut und tröstlich ist es , wenn man in die¬

ser Zeit der internationalen Spannungen und
bittersten Besorgnisse noch in Europa , hier
in Spanien, einen letzten glücklichen Winkel
der Welt finden kann, in dem es im Laufe des
letzten Jahres aufwärts gegangen ist und wo
man mit guten Hoffnungen der Zukunft ent¬
gegensehen darf .“ Diese Worte stammen von
keinem Spanier, sondern von Washingtons
Madrider Botschafter, Stanton Grifiis , in einem
Aufruf zur Freundschaft der beiden Völker,in dem er mit besonderem Nachdruck hervor¬
hob , daß ein spanisch-amerikanisches Zusam¬
mengehen heute für die gesamte christliche
Zivilisation von größter Bedeutung sei . In
gleicher Weise hatte kurz zuvor General
Franco die Gefühle herzlicher Freundschaft
des spanischen Volkes für die USA betont
und dabei überraschend stark unterstrichen,daß Spanien bereit sei , seine militärischen
Anstrengungen im Einvernehmen mit den
USA noch weiterhin zu intersivieren , um zur
Sicherung Europas beizutragen. Allerdingswandte er sich gleichzeitig dabei gegen jede
Hegemoniebestrebung innerhalb Europas, eine
Kritik , die offensichtlich an die englisch -fran¬
zösische Adresse gerichtet war;

Angesichts dieser Erklärungen General
Francos und des Madrider USA-Botschafters
konnten keine Zweifel darüber bestehen, daß
die in den letzten Wochen aufgetauchten Ge¬
rüchte .von einem Scheitern der spanisch¬amerikanischen Militärverhandlungen abwe¬

gig waren oder Zweckmeldungen darstellten .
Tatsächlich hat nun E. C. A .-Administrator
Paul A. Porter , der zu wichtigen Besprechun¬
gen in Madrid weilte, angekündigt, daß der
seit langem angekündigte Militärpakt zwi¬
schen Madrid und Washington innerhalb der
nächsten drei Monate zum Abschluß kommen
werde, und daß bereits im Laufe des Januar
eine militärische und wirtschaftliche Mis¬
sion Washingtons ihre Arbeiten in der spani¬
schen Hauptstadt aufnehmen sollen, um die
amerikanischen Unterstützungsaktionen für
Spanien zu koordinieren.

Das bevorstehende Bündnis zwischen Wa¬
shington und Madrid wird , wie vorauszusehen
gewesen war , ein bilaterales sein, und Spanien
wird damit nicht direkt in den Atlantikpakt
einbezogen werden. Es ist auch — wenigstens
vorläufig — mit keiner Teilnahme Spaniens
an einer übernationalen Europa-Armee zu
rechnen, wie auch Portugal vorerst wenig
Neigung zeigt , sich in eine solche gesamteuro¬
päische Militärorganisation einzuordnen, be¬
vor nicht die Verhältnisse völlig geklärt sind
und eine wirkliche europäische Einheit auf
der Grundlage völliger Gleichberechtigungge¬
schaffen worden ist. Dieser ablehnende Stand¬
punkt der beiden iberischen Länder könnte
unter Umständen eine Änderung erfahren ,wenn eine gleichberechtigte deutsche Beteili¬
gung ein inneres europäisches Gleichgewicht
gewährleisten würde.

Wenn auch der endgültige und formelle Ab-

Die deutsdie Delegation auf der Pariser Plevenplankonferenz am vergangenen Wodienende. Vonlinks nach rechts : Staatssekretär Hallstein , Sicherheitsbeauftragter Blank , General a. D.Speidel und dahinter (lächelnd) Oberstleutnant a. D . de Maizier es Foto : AF

SPD iür Sozialgemeinschatten
BONN. Kürzlich wurden in Bonn zum ersten

Male Einzelheiten über einen sozialdemokra¬
tischen Gesetzentwurf zur Sozialisierung des
Kohlenbergbaues und der eisenschaffendenIn¬
dustrie bekannt Das wichtigste Merkmal des
Entwurfs, der in Kürze dem Bundestag vor¬
gelegt werden soll , ist der Begriff „Sozialge¬
meinschaft“ , die jedes zu sozialisierende Werk
bilden soll . An die Stelle des bisherigen Pri¬
vatkapitalismus soll kein Staatskapitalismus
treten , sondern ein neuer Gemeinschaftseigen¬
tümer.

An der Spitze der „Sozialgemeinschaft“ sol¬
len ein kaufmännischer, ein technischer und ein
Arbeitsdirektor stehen, die durch einen aus elf
Mitgliedern bestehenden Verwaltungsrat be¬
aufsichtigt werden. Der Verwaltungsrat ent¬
spricht dem Aufsichtsrat einer Aktiengesell¬
schaft. Der „Grundstock“

, über den die Sozial¬
gemeinschaftverfügen soll , entspricht dem Ak¬
tienkapital . Vier Mitglieder des Verwaltungs¬
rats , davon zwei Betriebsangehörige, sollen der
zuständigen Industriegewerkschaft angehören.
Ein Mitglied soll vom Land, eins von der Ge¬
meinde und eins vom Direktorium der Sozial¬
gemeinschaft gestellt werden. Die restlichen
vier Mitglieder sind durch die übergeordnete
Gemeinschaft Kohle oder Stahl zu delegieren.

Der SPD -Entwurf sieht je eine Hauptge¬
meinschaft für Kohle und für Stahl vor, die
mit der übrigen Wirtschaft koordinierend Zu¬
sammenarbeiten soll . An der Spitze jeder
Hauptgemeinschaft soll ein Zwölf -Mann -Di-
rektorium stehen, von dessen Mitgliedern acht
von der Bundesregierung und vier vom Bun¬
desrat ernannt werden. Über die Vorschläge
der Bundesregierung soll der Wahlausschuß
des Bundestages entscheiden. Vier dieser Kan¬
didaten sollen von den Gewerkschaften be¬
nannt werden.

Die Entschädigung, die bei einer Sozialisie¬
rung von Kohle und Stahl an die bisherigen
Anteilseigner zu zahlen wäre, wird in sozial¬
demokratischen Kreise auf rund 12 Milliarden
DM geschätzt.

Schluß des spanisch-amerikanischen Bünd¬
nisses keine neue Lage schafft , denn die mili¬
tärische Zusammenarbeit zwischen Madrid
und Washington ist bereits eine vollzogene
Tatsache, wie auch die große amerikanische
Flottenkonzentration , die Mitte Januar in den
spanischen Levantehäfen stattfand , bewie¬
sen hat , so werden doch damit außenpolitisch
klare Linien geschaffen und dem Rätselraten
um das spanisch-amerikanische Verhältnis
ein Ende bereitet . Die für Spanien erst einmal
wichtigsten Auswirkungen dieses Zusammen¬
gehens werden natürlich wirtschaftlicher Art
sein , und der Ruck nach aufwärts , der bereits
das vergangene Jahr charakterisierte , wird
damit weiterhin verstärkt werden.

Schon in den letzten Monaten hatte sich die
helfende Hand Washingtons in der wirtschaft¬
lichen Entwicklung Spaniens recht bemerkbar
gemacht. Die Textilindustrie war durch die
Einfuhr amerikanischer Baumwolle angekur¬
belt worden und läuft auf Hochtouren, wobei
auch amerikanische Heeresaufträge bereits
eine Rolle spielen. In den meisten anderen In¬
dustrien waren ebenfalls Fortschritte zu be¬
merken , und es gibt gegenwärtig in ganz
Spanien wohl kaum einen Industriezweig, in
dem Facharbeiter nicht Übertariflöhne er¬
halten . Diese erhöhte Bewertung der Arbeits¬
kraft wird zwangsläufig nach und nach zu
einer Hebung der sozialen Verhältnisse füh¬
ren müssen, wenn es der Regierung in Madrid
gelingt, die Lebenshaltungskosten vor einem
Aufstieg zu schützen. Im Laufe des letzten
Jahres jedenfalls konnten Preissteigerungen,vor allem auf dem Lebensmittelmarkt , einge-
dämmt und die Preise sogar zum Teil gesenktwerden , so daß Spanien gegenwärtig neben
Portugal wohl das einzige Land Europas sein
dürfte , in dem während der letzten zwölf Mo¬
nate keine Erhöhung der Lebenshaltungs¬kosten zu verzeichnen war , was natürlich auch
innenpolitisch zu einer Beruhigung der Lage
geführt hat .

Die Con ess ;o Virtembergica
Vortrag von Prof . D. Ernst Bizer, Bonn

In diesen Monaten jährt es sich zum 400 . Male,daß Alt-Württembergs Theologen mit ihrem
Haupt Johannes Brenz im Aufträge ihres Für¬
sten , des Herzogs Christoph , nach Trient reisten,um vor dem päpstlichen Konzil ihre confessio,ihr Bekenntnis darzulegen und mit den Katho¬
liken in ein entscheidendes Gespräch zu kom¬
men. Die Erinnerung daran hat die Evangelisch-
theologische Fakultät unserer Universität be¬
wogen, den aus der schwäbischen Schule hervor¬
gegangenen Bonner Ordinarius Ernst Bizer zu
einem Jubiläumsvortrag nach Tübingen zu bit¬
ten, der am Freitagvormittag im Rahmen einer
•chlichten und gut besuchten Feier stattfand .

In einem historischen Teil berichtete der Vor¬
tragende vom Scheitern des Auftrags der würt -„tembergischen Abgesandten , da das Konzil laut
Päpstlicher Anordnung bereits die Weisung hatte ,die Disputierenden nicht als legitime Gesprächs¬
partner , sondern als Häretiker und Schismatiker
zu behandeln . Die Voraussetzung für ein Ge¬
spräch fehlte : Die Anerkennung der Autorität
des Konzils ln Sachen des Glaubens von der
Beite der Protestanten . Wenn es überhaupt zu
einer Audienz kam , so gegen die Instruktion
des Papstes , weil das Konzil „den brennenden
Wunsch gehabt habe , die Lutheraner von ihrem
Irrtum abzubringen “ . Den Hintergrund des Wun¬
sches beleuchten Drohungen der kaiserlichen Be¬
vollmächtigten, die zum mindesten einen Emp¬
fang der Ketzer verlangten . Herausgekommen• ber Ist bei der Audienz nur die Verbreiterungder Kluft zwischen den beiden Konfessionen.Schränkte nachträglich der Papst die Unterhand¬
lung darauf ein , daß man den Gesandten ledig¬lich auf den Teil ihres Vorbringens antworten
Jolle , der sich auf die Jurisdiktion des Konzils
beziehe , an der unter allen Umständen festzu¬
halten sei, so war dies von seinem Standpunkt«us durchaus richtig ; aber die Ablehnung der
Protestanten war ebenfalls unvermeidlich , wenn
anders sie ihre eigentliche confessio nicht ver¬leugnen wollten . Das evangelische Schriftprlnzip
«(and hier kontradiktorisch gegen die Konzils¬
autorität . Ein Gespräch zwischen den Konfessio¬
nen vollzieht sich solange nur in den Formen• er Kontroverse , als sich die Protestanten wei¬

gern , die Autorität der Kirche höher zu stellen
als das Wort Gottes der Schrift.

Den Hauptteil der Bizerschen Rede bildete
eine Darstellung der von Brenz In der confessio
geschaffenen Theologie, deren Grundzüge um so
deutlicher wurden , als sie mit der gleichzeitig und
zum gleichen Zweck von Melanchthon geschaffe¬
nen confessio Saxonica verglichen und auf ihren
lutherischen Ursprung hin kritisch betrachtet
wurde.

Unverkennbar ist die Abweichung der brenzi-
schen von der melanchthonischen Theologie. Ober
die Differenz in der Rechtfertigungslehre gab
Bizer folgende Zusammenfassung : „Brenz will
wie Melanchthon den Glauben verstehen als das
Organ , mit dem Christus aufgenommen wird .
Aber während für Melanchthon die promissio
(Verheißung ) mehr und mehr zur Lehre wird , die
von Christus handelt und erzählend berichtet ,
was er für uns getan hat , also zu dem „objek¬
tiven Christus“ zurücklenkt , der als Lehrer und
Geber verstanden wird , findet Brenz Christus
selbst im Wort und hält darum fest an der ur¬
sprünglichen lutherischen Gleichung, daß das
Wort Christus selber sei und daß sich im Wort
der fröhliche Wechsel, die Zueignung der Gabe
Christi vollziehe. Melanchthon wird zum Lehrer
Germaniens , zum Vater der Orthodoxie , Brenz
zum Theologen des Worts.“

Dennoch verläßt Brenz trotz guter Ansätze in
seiner Christologie auch den lutherischen Grund
und nähert sich der orthodoxen Auffassung vom
Werk Christi . Dies ist für Bizer der Grund ,warum Brenz im Osiandrischen Streit — Oslander
war der extreme Vertreter des Christus in uns —
kein befreiendes Wort hat finden können.

Nicht so schroff sind die Unterschiede zwischen
beiden „Vätern " in der Abendmahls- und Ver¬
söhnungslehre . Bizer machte kein Hehl daraus ,
daß die Sakramentenlehre Melanchthons noch
stärker ins Lehrhafte abgleitet und „den Glau¬
ben verwechselt mit der Gläubigkeit als einer
vorauszusetzenden Qualität “

, insofern nämlich als
der Glaubende „Buße und Bekehrung herzubrin¬
gen“ muß , damit das Sakrament wirksam wird .
Das Evangelium wird hier zum Gesetz, das
„Glauben fordert "

, statt daß es lutherisch „eine
Zusage ist , die frei macht."

Auch bei Branz wird im Abendmahl der Ver¬
dienst des Leidens Christi appliziert und zuge¬

stellt , aber nicht im Sinne eines Meßopfers, son¬
dern durch die Predigt des Evangeliums und
durch die Bereitschaft des Glaubens.

Am eigenständigsten aber ist Brenz in seiner
Lehre von der Schrift. Sie ist keiner Autorität
über ihr verantwortlich , sie kann nur durch sich
selbst ausgelegt werden , sie ist eine wahrhaftige ,
gwisse Predigt des heiligen Geistes, sie enthält
alles so uns zum rechten , wahren , ewigen Heil zu
wissen nötig ist . Dabei muß im Hinblick auf die
spätere , dem Pietismus in Schwaben verfallene
Auslegung der Schrift beachtet werden , daß Brenz
neben der Apokalypse und dem Jakobusbrief auch
den Hebräer - , Judas - und 2. Petrusbrief aus dem
Kreis der autoritativen Bücher ausschließt . Also
gerade jene Bücher haben für ihn keine Beweis¬
kraft , aus denen später die schwäbischen Pie¬
tisten ihre großen heilsgeschichtlichen Dramen
entwickelt haben.

Im Gegensatz zur katholischen Lehre hält er
an der Sufficienz und Perspicuität der Schrift
fest , die keiner Ergänzung durch das Lehramt be¬
dürfe , die wenigstens ihrem theologischen Gehalt
nach (übersehen werden nicht die textlichen und
grammatischen Schwierigkeiten ) die Hauptstückedes Evangeliums klar und deutlich enthält . (Zehn
Gebote, Glaubensbekenntnis , Vaterunser , Lehre
von den Sakramenten ). Da der heilige Geist in
der Schrift wirkt , macht dieser auch ihren Sinn
deutlich . Da der heilige Geist jedoch nur in der
Schrift wirkt , sind alle späteren Offenbarungen
und Visionen menschliche Zutaten .

Brenz leugnet nicht, daß es Kontroversen in der
Auslegung geben kann . Der Mensch , auch der
Theologe muß die Anfechtungen ertragen , die da¬
durch entstehen ; erst Christus wird am jüngsten
Tage Richter sein über das , was hier auf Erden
ungelöst bleiben muß . Insofern jedoch Brenz be¬
streitet , daß den Ungläubigen der heilige Geist
zugänglich Ist und diesen damit auch den Zugang
zum Schriftinhalt verwehrt , gibt es für ihn keine
freie wissenschaftliche Betrachtung der Schrift.
Wo Kirche als Kirche erscheint, da ist , nach
Brenz , die Schrift einhellig verstanden . -r .

KulNirelle Nachrichten
Professor Dr . Hermann von Wißmann , Di¬

rektor des Geographischen Instituts der Universi¬
tät Tübingen,' erhielt Im Zusammenhang mit sei-

Wiedereröffnung einer Spezialblibliothek
Ehemalige Weltkriegsbüdierei in Stuttgart

Die Bibliothek für Zeitgeschichte, ehern. Welt¬
kriegsbücherei , befindet sich durch das Entgegen¬kommen staatlicher Stellen seit Herbst 1951 inden Räumen der Württembergischen Landes¬bibliothek und ist seit Januar 1952 dem Leihver¬kehr der wissenschaftlichen Bibliotheken wieder
angeschlossen.

Die ln einem Bergwerk verlagerten und nach
Kriegsende von den Amerikanern beschlagnahm¬
ten und nach Amerika überführten Bestände der
ehemaligen , 1915 gegründeten Weltkriegsbücherei
wurden tn den Jahren 1948 und 1949 dem nun¬
mehr ln „Bibliothek für Zeitgeschichte" umbe¬
nannten Institut zurüekgegeben. Gegen Ende des
Jahres 1951 wurden rund 50 000 Bände der ge¬
retteten Buchbestände in Stuttgart neuaufgestellt
und der wissenschaftlichen Forschung zugänglich
gemacht. Mit der Aufstellung von weiteren 30 000
bis 40 000 Bänden , einschließlich der wertvollen
Zeitschriften - und Zeitungssammlung , kann im
Laufe des Jahres 1952 gerechnet werden . Das
Institut verfügt über einen neuaufgebauten syste¬
matischen Katalog (Länder - und Geschichtskata¬
log ) von über 100 000 Zetteln , sowie über einen
alphabetischen Verfasserkatalog und einen Stand¬
ortskatalog . Die Kriegsverluste werden nach Mög¬
lichkeit laufend ergänzt . Zur Ergänzung und Wei¬
terführung ihrer Sammlungen Ist die Bibliothek
für Überweisung von Stiftungsexemplaren dank¬
bar . Die neue Anschrift lautet : Bibliothek für
Zeitgeschichte (14a) Stuttgart O , Urbanstraße 19.

ner Teilnahme an dem im August d . J . stattfin¬
denden Internationalen Geographen -Kongreß in
Washington eine Einladung an die John Hopkins-
University .

Im Alter von 80 Jahren starb in Tübingen , wie
in einem Teil der Auflage bereits gemeldet war .
der weithin bekannte Apotheker Dr. Adolf
Mayer , der Sich besonders durch seine mehr¬
fach aufgelegte „Flora von Südwürttemberg -
Hohenzollern “ einen Namen geschaffen hat . Apo¬
theker Mayer , Ehrendoktor der Universität Tü¬
bingen , galt als ausgezeichneter Pädagoge der
Jungpharmazeuten und gehörte zu den ältesten
Mitgliedern des Deutschen Alpenvereins

: ive .
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Die Versoraungsämter haben es nicht leicht
Württemberg -Hohenzollern arbeitet schneller als Württemberg -Baden

fa . Reutlingen . Zahlen sind vielfach eine sehr
trockene Angelegenheit . Vielfach sind sie es
aber auch allein , die ein wirklich klares Bild
von der Lage auf irgendeinem Gebiet geben.
Bundestagsabgeordneter Kalbfell übergab uns
dieser Tage einen Bericht über die Durchfüh¬
rung des neuen Bundesversorgungsgesetr.es . der
sehr interessante Zahlen auch für unser Gebiet
bringt und ebensolche Vergleiche zuläßt . Das
Thema Ist um so interessanter , als die berech¬
tigten Klagen der versorgungsberechtigten Kreise
nicht verstummen , daß die Anträge einfach zu
langsam behandelt würden , zu bürokratisch . Daß
aber gerade diese Arbeit von ungeheurem Um¬
fang ist. beweisen diese Zahlen.

Die Zahlen des Berichts beziehen sich auf den
Stand vom 30 SeDtember 1951 als Stichtag. Wir
wollen ihnen einige neuere Zahlen vorausschicken
mit Stichtag vom 30 . November , die das ganze
Problem insgesamt aufzeigen. Dabei sind Ver¬
gleiche zwischen Württemberg -Baden und Würt¬
temberg - Hohenzollern sehr aufschlußreich.
Württemberg - Baden zeigte mit diesem
Datum 412181 Aktenfälle , also Ansuchen um
Rente ; umanerkannt nach dem neuen Recht sind
davon 123 957 , also rund 30 Prozent . In Würt -
temberg - Hohenzollern sind bei 129 676
Aktenfällen 69 427 umanerkannt , also volle 53 .5
Prozent . Noch nicht umanerkannt sind in Würt¬
temberg -Baden 209 219 Fälle , das sind fast 51
Prozent , in Württemberg -Hohenzollern 48 961 ,
das sind nur 37,7 Prozent . Unerledigte Neuan¬
träge in Württemberg-Baden 74 730 , das sind 18
Prozent , in Württemberg-Hohenzollern 10 617 . das
sind 8,1 Prozent . Friedigte Neuanträge in Würt¬
temberg-Baden 4275 , das Ist 1 Prozent , in Würt-
temberg-Hobenzollern 671 . das sind 0 .51 Prozent .

In Württemberg -Baden gab es am 30 . Septem¬
ber 1951 insgesamt 87128 Empfänger von Ver¬
sorgungsbezügen , das waren 26,1 Prozent des
•nsprucherhebenden Personenkreises , ln Würt-

Protestkundgebung gegen Rheinau -Kraftwerk
Schaffhausen. Trotz Kälte und Schneefall be¬

teiligten sich am Sonntag ln Rheinau über
12 000 Schweizer an einer Protestkundgebung ge¬
gen das bereits in Angriff genommene Kraft¬
werk unterhalb des Rheinfalls bei Schaffhausen.
Auch aus der Innenschweiz waren Demonstran¬
ten mit Sonderzügen und zahlreichen Autobus¬
sen erschienen. An der Stelle, an der das Kraft¬
werk errichtet werden soll, hing ein großer roter
O 'ßler-Hut. Transparente trugen die Aufschrift:
„Wir wollen hier kein Kraftwerk .“ In einer Re¬
solution forderten die Demonstranten die Ein¬
stellung der begonnenen Bauarbeiten und die
Annullierung der Kraftwerkkonzessionen .

Der Verband der Standesbeamten in Nord¬
württemberg beschloß, sich am 1. Januar 1953
mit dem Verband der Standesbeamten in Süd¬
württemberg zu einem gemeinsamen Verband
zusammenzuschließen.

Erfroren aufgefunden wurde bei Klosterrei¬
chenbach, Kreis Freudenstadt , ein 6) iähriger
Mann aus Hallwangen . Er war am Tag zuvor mit
Skiern nach Baiersbronn aufgebrochen und ist
vermutlich in einem Erschöpfungszustand er¬
froren

43 Sorengnatronen Donarit, 40 Sprengkapseln
und eine Menge Zei *zünderschnüre wurden in
Heppenheim. Kreis Darmstadt , bei einem 27
Jahre a ' ten Arbeiter gefunden. Er hatte am ver¬
gangenen Sonntag einen Sprengstoffanschlag auf
die Polizeiwache versucht und wurde daraufhin
verhaftet .

Belm . .Spechtein“ drang in Diefenbach, Kreis
Mühlacker, einem 14jährigen Jungen die Spitze
eines Holzspeers ins Auge, Das Auge konnte
nicht mehr gerettet werden.

Auf der vereisten Straße bei Grunbach , Kreis
Waiblingen, wurde ein Volkswagen von einem
Ins Schleudern geratenen amerikanischen Lkw
erfaßt und zertrümmert . Die beiden Insassen wa¬
ren sofort tot . — Ein anderer Personenwagen
wurde bei Schönaich , Kreis Böblingen, auf der
vereisten Straße von einem entgegenkommenden
Lkw gerammt und ebenfalls vollkommen zer¬
trümmert . Der Fahrer wurde auf der Stelle ge¬
tötet .

Eine Internationale Rassehundeansstellung wird
vom Verein der Hundefreunde in Reutlingen für
US . Juni vorbereitet . Mit der Ausstellung soll
ein internationaler Schönheitswettbewerb für
Hunde verbunden werden.

temberg -Hohenzollern 57 050 Empfänger , das sind
48,2 Prozent des ansprucherhebenden Personen¬
kreises . Die Zahl der Rentenempfänger ist die
nach dem neuen Recht. Eine Aufschlüsselung
zeigt folgendes : Beschädigte mit Anspruch auf
Rente insgesamt in Württemberg -Baden 42 352 ,
das sind 30,6 Prozent der Ansprucherhebenden ,
in Württemberg -Hohenzollern 26 734 = 67,8 Pro¬
zent . Die weiteren Zahlen sind (erste Zahl je¬
weils Württemberg -Baden, zweite Württemberg -
Hohenzollern ) : Witwen 18 259 => 24,3 Prozent ,
11973 = 46,4 Prozent : Halbwaisen 22 877 = 21 .7
Prozent , 15 116 = 40,5 Prozent : Vollwaisen 734
gleich 28,6 Prozent , 629 = 53,1 Prozent : Eltern¬
teile 1753 = 21,2 Prozent . 1302 = 16,9 Prozent ;
Elternpaare 1098 = 22,7 Prozent , 1156 = 17,1 Proz.

Zieht man als besonderes Beispiel die zu 90
Prozent Beschädigten heraus , so ergeben sich in
Württemberg -Baden 494 anerkannte Versor¬
gungsberechtigte , das sind 56,8 Prozent der An-

SchneUpaketdienst bewährt sich
Tübingen . Wie uns die Oberpostdirektion mit¬

teilt , hat sich der seit 1. Juli 1951 von der Deut¬
schen Bundespost eingeführte Schnellpaketdienst
in den ersten sechs Monaten seines Bestehens
sehr gut entwickelt . Es hat ich gezeigt, daß . ob¬
gleich seit Kriegsende die Postpaketbeförderung
ständig verbessert worden ist , das Bedürfnis
nach einer besonders schnellen Versendungart in
überraschend großem Umfang vorhanden Ist Die
Einlieferungszahlen sind von Monat zu Monat
um 20 Prozent gestiegen. Seine Feuerprobe hat
der Schnellpaketdienst In der Weihnachtszeit be¬
standen . Es wurden in den Tagen vor Weihnach¬
ten 5- bis 6mal soviel Schnellpaketsendungen
als sonst eingeliefert und erreichten ihre Ziele
noch rechtzeitig vor dem Fest .

99 Prozent für Mehrheitswahl
Tübingen. Eine nach den letzten Gemeinderats¬

wahlen im November 1951 in Tübingen durchge¬
führte Umfrage ergab , daß 99 Prozent der Be¬
völkerung bei den Gemeinderatswahlen die
Mehrhelts-, also die Persönlichkeitswahl wünscht.
Es wurde zum Ausdruck gebracht , daß der Weg
zur Wahlurne in Zukunft nicht gescheut werde ,
wenn man wisse, daß wirklich die Kandidaten
mit der höchsten Stimmenzahl ln den Gemeinde¬
rat kommen. Die Kandidaten mit der dritt - und
vierthöchs'en Stimmenzahl waren bei der letzten
Gemeinderaiswahl durchgefallen , da ihre Listen
im ganzen nicht genügend Stimmen bekamen.

Ein neues Hauptpostgebäude soll in Pforzheim
mit einem Aufwand von etwa vier Millionen DM
im Frühjahr 1953 begonnen werden .

Beim Schlittschuhlaufen auf einem Baggersee
in Durmersheim , Kreis Rastatt , Ist am Samstag
ein lljähriger Junge ertrunken . Ein Spielkame¬
rad , der zu Hilfe eilen wollte , stürzte ebenfalls
ins Wasser, konnte aber gerettet werden .

Mit dem Schlitten In einen Güterzug gefahren
sind zwischen Mühlhausen und Wiesensteig im
Kreis Göppingen zwei Kinder im Alter von vier
und fünf Jahren . Beide wurden lebensgefährlich
verletzt .

Ein Schweizer Uhrenschmuggler konnte bei
Stühlingen festgenommen werden . Er hatte ln
seinem Kraftwagen Uhren im Wert von 19 000
Schweizer Franken . Der Kraftwagen und das
Schrnugfelgut wurden beschlagnahmt .

Eine Beratungsstelle für Verlobte und Ehe¬
leute wurde vom Pforzhelmer Frauenbund ein¬
gerichtet .

Der 3. Universitätstag in Ehingen wird in Ver¬
bindung mit der Landesuniversität Tübingen am
3. Februar durchgeführt . Zu den Gastvorlesun¬
gen konnten namhafte Gelehrte verpflichtet wer¬
den . Ehingen hatte 1950 als erste Stadt in Würt¬
temberg -Hohenzollern einen solchen Universi¬
tätstag dnrehgeführt .

Zum „Tag der Treue" will der Verband der
Heimkehrer , Kriegseefangenen und Vermißten¬
angehörigen Deutschlands den 11 . Mal erklären .
Dieser Tag soll dem Gedenken an die noch ln
Gefangenschaft befindlichen ehemaligen deut¬
schen Soldaten gewidmet sein.

Mit seinem sclbstgehastelten Bobschlitten töd¬
lich verunglückt ist in Rechtersbohl, Kreis Walds¬
hut , ein 41jähriger Schlosser. Bei einem Sturz
drang ihm die Lenkstange in die Brust .

sprucherhebenden , in Württemberg -Hohenzollern
183 Versorgungsberechtigte , das sind 78,5 Prozent
der Ansprucherhebenden .

Welche finanziellen Anforderungen an den Staat
gestellt werden , beleuchten folgende Zahlen : Man
rechnet den Gesamtaufwand für einen
Rentenfall auf 25 000 DM . Multipliziert man diese
Summe mit der Zahl der Aktenfälle (Ansuchen)
in Württemberg -Hohenzollern zum 30 . Septem¬
ber 1951, also mit 129 676 , dann ergibt sich die
stattliche Summe von 3 Milliarden und 242 Mil¬
lionen DM . Auch wenn sich diese Summe auf
eine Heihe von Jahren — die Dauer der Aus¬
zahlung der Renten — aufteilt , so bleibt doch
noch eine runde Summe, die monatlich ausbe¬
zahlt werden muß . In Württemberg -Hohenzol-
lem waren es zum 30. September 1951 57 050
Empfänger von Versorgungsrenten . Heute sind
es vielleicht 60 000 . Nehmen wir einmal eine
Summe von 70 DM je Monat und Rentner an,dann macht das schon monatlich 4 200 000 DM
aus . Härteausgleiche , Beihilfen usw . unbeachtet.

Man ersieht aus diesen Zahlen , daß es nicht
immer am guten Willen liegt , wenn die Behand¬
lung von Anträgen sich verzögert .

Südwesten hat stärksten Ausländerverkehr
Tübingen . Aus den nun vorliegenden Ziffern

der Fremdenverkehrsstatistik , die vom 1 . Januar
bis 31 . Oktober 1951 rund 3 Millionen Übernach¬
tungen von Ausländern aufweist , ergibt sich , daß
die drei Länder des Südweststaates zusammen
den höchsten Anteil an den Ausländerübernach¬
tungen in der Bundesrepublik verzeichnen kön¬
nen . Sie führen mit zusammen 20,3 Prozent knapp
vor Bayern mit 19,5 Prozent , Nordrhein -West¬
falen mit 13,8 Prozent , Hessen mit 12 Prozent und
Hamburg mit 9,1 Prozent . Der Rest verteilt sich
auf die übrigen Länder .

Weiterer Sonderzug zum Narrentreffen
Rottenburg , Am kommenden Sonntag werden

die Eilzüge 520 und 582 Aulendorf —Tübingen und
zurück anläßlich des Narrentreffens in Rotten¬
burg zu Verwaltungssonderzügen mit weit¬
gehend ermäßigten Fahrpreisen ohne Eilzugzu-
schlag erklärt . Aulendorf ab 7 .35, Ebingen 9.12 ,Balingen 9 .31, Hechingen 9 .50, Tübingen 10.17 an,ab 10.22, Rottenburg an 10.33, ab 16.28 .

1. Februar ist letzte Frist
Reutlingen . Zur Verordnung Nr . 272 des fran¬

zösischen Hochkommissars vom 28. Dezember
1951, abgedruckt im Bundesanzeiger Nr. 10/1952 ,
wird uns mitgeteilt : „Beschwerden aus Vertrags¬
verhältnissen mit Behörden oder Streitkräften
der Besätz ' ungsmacht müssen bis zum
1 . Februar 1952 einschließlich bei den Be¬
hörden oder Streitkräften , die den Vertrag ab¬
geschlossen haben , oder deren Nachfolgern durch
eingeschriebenen Brief eingereicht
werden . Das gleiche gilt bei Verträgen mit
Dienststellen , die von den Besatzungsbehörden
oder Streitkräften errichtet wurden . In diesen
Fällen sind die Beschwerden jedoch bei dem
Llqüidationsrechnungsbüro der Zonendienststel¬
len einzureichen.

Wird über die Beschwerde nicht innerhalb 30
Tagen nach Einreichung entschieden , so kann
der Beschwerdeführer innerhalb von weiteren 28
Tagen Klage vor dem zuständigen Gericht der
französischen Zone erheben . Ansprüche aus Be¬
anstandungen , die nach dem 1. Februar 1952 ziim
erstenmal erhoben werden , gelten als verjährt .

IRO stellt Tätigkeit ein
Neuenbürg . Die Internationale Flüchtlingsorga¬

nisation (IRO) stellt ihre Tätigkeit im französi¬
schen Besatzungsgebiet am 31 . Januar ein . Ihre
materielle Liquidierung wird am 29 . Februar
endgültig abgeschlossen. Dienststellen und Lie¬
feranten , die mit der IRO im französischen Be¬
satzungsgebiet noch schwebende Angelegenheiten
zu klären haben , können sich mit der Verwal¬
tung der IRO in Neuenbürg , Kreis Calw, bis 10.
Februar ln Verbindung setzen.

Unter dem Motto „Kolibri-Zauber " führt die
Internationale Spielbank Lindau vom 1 .—26. Fe¬
bruar allabendlich Faschingsveranstaltungen mit
häufig wechselndem Programm durch.

In Meßstetten , das vom 1. bis 3. Februar im Mit¬
telpunkt der schwäbischen Skiveranstaltungen steht ,
ist in dieser Woche die schwäbische Springerelite zu
einem Spitzenlehrgang zusammengezogen worden .
Den Lehrgang leitet Altmeister Paul Schneidenbach
aus Isny . Durch den Umbau der Großen Schanze , die
nun fortan den Namen Große Heuberg -Schanze füh¬
ren soll , hat Meßstetten eine Anlage erhalten , die
mit zu den größten unseres gesamtschwäbischen
Raumes zählen darf . Ihr kritischer Punkt liegt bei
62 Metern . Von Freitag bis Sonntag ist Meßstetten
Austragungsort der Schwäbischen Skimeisterschaf -
ten in der nordischen Kombination , so daß das Trai¬
ning in den Tagen zuvor unseren Springern nur zu¬
gute kommen wird .

Titelverteidiger sind : Spezialsprunglauf :
Rieß (Tuttlingen ) und Schneidenbach (Isny ) , 18 km
L a n g 1 a u f : Schneider (Wangen ) , Nordische
Kombination : Günther (Kniebis ) , Damenlang¬
lauf : Martha Keck (SV Baiersbronn ) . Die Entschei¬
dung in der Kombination ist in diesem Jahr völlig
offen , während im Langlauf Baer (Isny ) , Im Spe¬
zialsprunglauf Gerhard Sommer (Lalchingen ) zu fa¬
vorisieren sind . Die Entscheidung ln der Staffel
dürfte zwischen WSV Isny und Oberkochen fallen .
Bei den Damen hat im Langlauf die Titelverteldl -
gerin in Dorothea Ritter (Untertürkheim ) und Paula
Günther (Kniebis ) starke Konkurrenz bekommen

Die Alte Reichsstadt lm Allgäu hat alle deutschen
Schachspieler zur Beteiligung am 2. Wange -
ner Ostersturnier vom 11 bis 14. April 1952 aufgeru¬
fen . Das 1950 erstmals durchgeführte Turnier , aus dem
Joppen , München , als Sieger hervorging , soll im
zweijährigen Turnus regelmäßig veranstaltet werden .

Spitzenklasse unter sieb
Lander siegte im Herrenberger Tennisturnier

Im zweiten Heirenberger Hallentennisturnier , das
die württembergische Spitzenklasse unter sich aus -

Aus Wordwürffgmbcrq
Heilsarmee -Landesleiter stellte sieb vor

Stuttgart , Der neue Landesleiter der Heils¬
armee für Deutschland , Oberst Reginald
W . Woods , und seine Frau , die ebenfalls dert
Rang eines Obersten der Heilsarmee bekleidet,wurden am Sonntag in Stuttgart den süddeut¬
schen Mitgliedern der Heilsarmee vorgestellt,

Radio führt Familien zusammen
Stuttgart , wie der Suchdienst des Deutschen

Roten Kreuzes dieser Tage dem Süddeutschen
Rundfunk mitteilte , haben im Jahr 1951 1337 Kin¬
der auf Grund der Rundfunkdurchsagen der
deutschen Sender ihre Eltern oder Angehörigen
wiedergefunden . Im Augenblick suchen immer
noch rund 18 000 Kinder ihre Eltern , während
33 000 Kinder von ihren Eltern gesucht werden.
Der Wohnungsbau für Besatzungsangehörige
Stuttgart . Vom 1. April 1950 bis zum 31 . März

1951 waren in Südwestdeutschland 3438 Wohnun¬
gen für Besatzungsangehörige geplant , im Bau
oder bereits fertiggestellt . Nach einer Übersicht
des Bundes entfielen von der Gesamtzahl der
Wohnungen 838 auf Südbaden , 2384 auf Württem¬
berg-Baden und 216 auf Württemberg -Hohen-
zollem .

Kind aus den Flammen gerettet
Göppingen. Mit Rauchschutzgeräten mußten am

Montag zwei Feuerwehrmänner ein zweijährige«
Kind aus dem dritten Stock eines Göppinger
Wohnhauses retten . Im Erdgeschoß war ein Zim¬
merbrand ausgebrochen, der einen so starken
Rauch verursachte , daß es der Mutter nicht mehr
möglich war , ein drittes Mal in die Wohnung
einzudringen , nachdem sie ihre beiden älteren
Kinder bereits ins Freie hatte bringen können.

Aus Baden
Wohnungsverdrängte fordern Entschädigung

Villlngen. Die Arbeitsgemeinschaft der Woh¬
nungsverdrängten der Länder Baden und
Württemberg - Hohenzollern for¬
derte am Sonntag auf ihrer Hauptversammlung
ln Villingen die baldige Rückgabe ihrer Woh¬
nungen und eine ausreichende Wiedergutma¬
chung. Die Geduld der Wohnungsverdränglen ,
die seit sieben Jahren die Hauptlast der Besat¬
zung trügen sei jetzt erschöpft . Die Delegierten
forderten außerdem eine schnellere Auszahlung
der Mieten und eine gerechte Entschädigung für
alle Eigentumsverluste der Verdrängten . Der
bisherige Vorstand der Arbeitsgemeinschaft
wurde wiedergewählt .

Wie wird das Wetter ?

Aussichten bis Donnerstagabend : Allmählich
aufkommende westliche Winde bringen zum Wo¬
chenende wieder milderes Wetter . Zunächst wech-

. selnde Bewölkung mit nur geringfügigem Nie¬
derschlag . Temperaturen in den nördlichen Lan¬
desteilen tagsüber auf über 0 Grad ansteigend,
nur im Süden anfangs noch Frost . Nachts allge¬
meine Abkühlung auf etwa minus 5 Grad.

Schneeberidit vom Dienstag
Alb : Pulver , Sport gut bis sehr gut . Dreifaltig¬

keitsberg 25 , Meßstetten 28, Lichtenstein -Traifelberg
25 , Schopfloch 45, Stötten (Geisl . Alb ) 28 , Kaltes Feld
37, Onstmettingen 35.

Schwarzwald : Pulver , Sport sehr gut . Feld¬
berg 155, Schauinsland 125, Hinterzarten 85 , Titisee
99 , Neustadt 80, Schönwald -Schonach 112, Kniebis 90,
Ochstenstall -Hornisgrinde HO, Hundseck 105, Kur¬
haus Sand 75 , Ruhestein 120, Freudenstadt 58, Baier «-
bronn So. “

Allgäu : Pulver , Sport sehr gut . Schwarzer Grat
90 , Isny 50, Riezlern 100, Oberjoch 100, Oberstaufen
107, Scheidegg 59.

Straßenzustand am Dienstag
In den höheren Lagen des Schwarzwalds , lm Raum

Schramberg -Rottweil , Nusplingen -Aldlngen und lm
Südlichen Oberland bis zu 8 cm Neuschnee auf fester
Schneeunterlage . Im Raum Herrenalb -Höfen , Calw -
Herrenberg und Meßstetten starke Schneeverwehun¬
gen . Sonst verbreitet Schneeglätte bzw . Glatteis . E*
wird geräumt und gestreut . Verkehr stellenweis «
stärker behindert .

trug , gab es folgende Sieger : Herren - Einzel :
Lander (Weißenhof ) siegte mit 10 :8 7 :5 über Engel¬
brecht (Weißenhof ) . Herren - Doppel : Lan -
der/Schellberg (Weißenhof ) besiegten Engelbrecht -
Koschel (Weißenhof ) 4 :8, 8 :6, 6 :3. Damen - Ein -
z e 1 : Frau Koschel (Weißenhof ) besiegte Fräulein
Schoenleben (Feuerbacher Heide ) 6 :2, 6 :3 , Ge¬
mischtes Doppel : Frau Koschel/Lander be¬
siegten Fräulein Schoenleben/Schellberg 6 :3 , 6 :8 .

Kurz berichtet
Bel den zweiten Europameisterschaften lm E i s -

schießen , an denen sich Insgesamt 26 Mannschaf¬
ten aus Italien , Deutschland , Österreich beteiligten ,
errang Deutschland am Montag in Graz den Meister¬
titel im Mannschaftswettbewerb .

In dem Wettbewerb für den „bequemsten Wagen "
bei der Monte - Carlo - Sternfahrt ging am
Montag der Mannschaftspreis an drei cremefarbige
Mercedes - Wagen , die von Karl Kling — H.
Geier (Deutschland ) Rudi Caracclola — P . Kurrle
(Schweiz ) und Hermann Lang — E . Grupp (Deutsch¬
land ) gesteuert wurden

Der Präsident des NOK , Dr . Karl Ritter von Halt ,
hat am Montagvormittag im Rathaus zu Garmisch -
Partenkirchen die siebzigköpfige (richtig ) deutsche
Olympiavertretung , einschließlich einer
Eishockey -Vertretung , für die VI . olympischen Win¬
terspiele ln Oslo feierlich verabschiedet .

Totog ?winne
West -Süd : Zwölferwette - 1. Rang je 112 896.30 DM:

2. Rang je 5 941 .90 DM ; 3 Rang je 477 .50 DM . Zehner¬
wette : 1. Rang je 52 627 .70 DM : 2 . Rang Je 1168.70 DM:
8. Rang Je 101 DM .

Gesamtumsatz West -Süd -Toto : 5 423 160.20 DM.
Nord -Süd : Elferwette : 1. Rang je 83 705 DM : t .

Rang je 2700 DM ; 3 . Rang Je 200 DM . Neunerwette :
t . Rang je 1830 DM ; 2 . Rang je 82 .50 DM .

Bad? baa mueöe beviäftet
Ein junger Mann und seine 19jährige „Braut“

stiegen seit Wochen in erstklassigen Hotels in
Baden- Baden. Radolfzell und . anderen Städten
ab . Der Mann, der sich als Sekretär eines höhe¬
ren amerikanischen Offiziers ausgab. pflegte den
Wirten die baldige Ankunft Seines Chefs anzu¬
sagen . der dann die Hotelrechnungen bezahlen
werde . Wenn es den beiden zu brenzlig wurde,
fanden die geprellten Hoteliers in den sang-

Schlachtvietifnarkt Stuttgart
Dienstag, 29. Januar

Auftrieb : Rinder 907 , Kälber 888 , Schweine
1648, Schafe 23. Preise : Ochsen a 96 bis 106,
b 75 bis 90 ; Bullen a 104 bis 111, b 96 bis 101;
Färsen a 105 bis 116, b 95 bis 102 ; Kühe a 82 bis
91, b 72 bis 79, c 64 bis 70, d bis 60 ; Kälber a 128
bis 137, b 110 bis 123, c 98 bis 106. d bis 95 ;
Schafe nicht notiert : Schweine a, bl . b2 103 bis
134, c 128 bis 134, d 115 bis 128, e , f 105 bis 115,
gl 115 bis 125, g2 bis 110 . Marktverlauf :
Großvieh in Fettvieh belebt , sonst langsam , klei¬
ner Überstand . Kälber schleppend, geräumt .
Schweine mäßig belebt , geräumt .

und klanglos verlassenen Zimmern ein Brief¬
chen por, in dem ihnen vorgeschlagen wurde , die
Rechnung an den Bundeskanzler oder an die
Südweststaatregierung zu senden. Kürzlich roch
ein Hotelier aber schon vorher Lunte und holte
die Polizei, die das helle Pärchen mitnahm .

*
Ein Mädchen aus dem Kreis Böblingen ,

das von ihrem 2Sjährlgen Bräutigam in einem
Eifersuchtsanfall geschlagen, gewürgt , getreten
und dann mit einem Radioapparat und einem
Spiegel so schwer traktiert worden war , daß es
einen komplizierten Kieferbruch davontrug , er¬
klärte vor dem Schwurgericht daß es ihren Bräu¬
tigam trotz allem heiraten wolle. Er sei Ihre
große Liebe. *

Lotterieeinnehmer , die bei fier Prämienziehung
der Heidelberger Wohnbaulotterie am 28 .
Dezember vorigen Jahres ein Holzhaus einen
Kühlschrank , einen Damenpelzmantel, vier Fahr¬
räder und andere Preise gewannen, haben bis
heute ihre Preise noch nicht abgeholt Nach den
Bestimmungen der Lotterie sind die Gewinne
einen Monat nach der Ziehung verfallen .

Aus Södwürftemberg

Kurze Umsc hau im lande

Die Schwäbische Spmterctih in ttteßsieWen
Training an der Großen Heubergschanze / Anschließend Nordische Meisterschaften

Besucht das qtaße HacmdceffeH w Uaüebtmf 4tm Ketkat
am 2 . und 3. Februar 1952

Samstag : 14 Uhr
18 Uhr
19 Uhr

Narrenbaumsefzen der Stockacher Zimmermannszuntf
Hexerfianz der O lenburger Hexenzunft
Großer Festabend mit Vortührungen sämtlicher Zünfte

Sonderzüge • Fa

Sonntag : ab 10 30 Uhr P atjkonzerfe, Darbietung historischer Fasfnachtsbräuche
14.00 Uhr GreBer Umzug mit 2000 Mitwlskenden
18 .00 Uhr Grofje Redoule in der Festhaue

hrpreisermäfjigungen
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Wirksame Hilfe für Bausparer
Wohnungsbau-Prämiengesetz gewährt Bausparens 85—S5 Prozent zusätzliche Jahreszinsen

BONN . — Wie bereits kurz gemeldet, verab¬
schiedete der Bundestag in der vergangenen
Woche clns .immig ein Gesetz zur Forderung des
Wohnungsbaues, das Wohnungsbau-Prämienge¬
setz. Mit diesem Gesetz wird dem kleinen Woh¬
nungsbausparer sehr nachdrücklich geholfen. Für
Sparbe . räge , die zweckgebunden dem Wohnungs¬
bau dienen , werden Prämien in Höhe von 85 lis
35 Prozent gewährt Die Höchstgrenze dieser Prä¬
mien, die einer zusä' zlichen Verzinsung gleich¬
kommen, beträgt allerdings 400 DM im Jahr .
Nur natürliche Personen können am Wohnungs¬
bau- Prämiensparen teilnehmen , nicht also Fir¬
men und Körperschaften .

Die Bausparprämien werden aus Mitteln be¬
zahlt , die der Bund nach Maßgabe des er¬
sten Wohnungsbaugesetzes den Ländern zur Ver¬
fügung stell ' Im Jahr dürfte eine Summe von
30 bis 50 Millionen DM aufgebracht werden .
Zweifellos wird von diesem neuen Prämiensy¬
stem ein starker Anreiz zum Bausparen ausge¬
hen. Vielleicht ist der Zustrom an Spargeldern
der privaten Sparer so s 'ark , daß die Kürzung
der den Ländern zur Verfügung stehenden Bun¬
desmitteln mindestens kompensiert wird .

Was gilt?
Im Sinne des Prämiengesetzes gelten als Auf¬

wendungen für den Wohnungsbau Beiträge an
Bausparkassen zur Erlangung von Baudarlehen ,ferner Aufwendungen für den ersten Erwerb
von Anteilen an Bau- und Wohnungsgenossen¬
schaften , Beiträge auf Grund von Sparverträgen ,
wenn diese Beit rage zur Finanzierung von Wohn¬
gebäuden oder zum Erwerb von Rechten nach
dem Wohnungseigentumsgesetz verwendet wer¬
den , schließlich auch Beiträge auf Grund von
Kapitalansammlungsverträgen mit Wohnungs¬
und Siedlungsunternehmen .

Wer darf annehmen ?
Nach Ablauf des Kalenderjahres , in dem die

Sparbeträge eingezahlt wurden , muß der prä¬
mienberechtigte Sparer einen Antrag auf Zah¬
lung der Prämien an d i e Stelle richten , bei der
er seine Sparbeträge eingezahlt hat . Das sind :

öffentliche und private Bausparkassen , Bau- und
Siediungsgesellschaften, Wohnungs- und Sied¬
lungsunternehmen und alle Geldinstitute , bei
denen Sparverträge für den Wohnungsbau abge¬schlossen werden können.

Höchstens 400 DM jährlich
Im allgemeinen beträgt die Sparprämie 25 Pro¬

zent . Wer also im Jahr 1000 DM spart , erhält zu¬
sätzlich zur üblichen Verzinsung weitere 250 DM als
Bausparprämie . Das gilt für Alleinstehende , Ver¬
heiratete und Familien mit einem Kind Familien
mit zwei Kindern erhalten 2T Prozent , Familien mit
3 bis 5 Kindern 30 Prozent und Familien mit mehr
als fünf Kindern 35 Prozent Bausparprämie . In je¬dem Fall beträgt jedoch die Jahreshöchstprämie 400

Der U/ inip.r ' duuHnerkaut

DM . Eine Familie mit mehr als fünf Kindern muß
also nur 1143 DM im Jahr sparen , um die Höchstprä¬
mie von 406 DM zu erhalten . Sie verfügt dann über
ein Sparkapital von 1543 DM . Der alleinstehende
oder verheiratete Sparer mit bis zu einem Kind
muß zur Erzielung der Höchstprämie im Jahr 1600
DM sparen und verfügt dann über ein Kapital von
2000 DM .

t
Mit diesem Wohnungsbauprogramm erfahren end¬

lich zwei Notstandsgebiete zugleich eine sehr bedeu¬
tende Förderung : Einmal der Wohnungsbau , der be¬
sonders in diesem Baujahr kräftige Impulse drin¬
gend benötigt , zum anderen aber auch die Spar¬
tätigkeit . Es Ist gewiß damit zu rechnen , daß die
kleinen Sparer , denen damit der Erwerb eines Ei¬
genheims ln Anbetracht der anderen zur Verfügung
stehenden Förderungsmöglichkeiten — staatliche
Förderung des sozialen Wohnungsbaues und Beschaf¬
fung der ersten Hypothek aus Mitteln der Landes¬
versicherungsanstalten — außerordentlich erleichtert
wird , vom Wohnungsbauprämiensparen lebhaften
Gebrauch machen werden .

Wie Immer starker Andrang
STUTTGART. Der erste Tag des Winterschluß¬

verkaufs 1952 unterschied sidi in ganz Südwest¬
deutschland kaum von früheren Ausverkäufen .In den Hauptgeschäftsstraßen der Städte drängen
sich die Kauflustigen . Dabei fehlt auch eine ge¬wisse charakteristische Nervosität nicht, die aus
der bekannten Unruhe entsteht , etwas versäu¬
men zu können . Daß bei der Bargeldknappheit
am Monatsende auch die Auszahlungsschalter der
Sparkassen und Banken mehr als sonst bean¬
sprucht werden , ist nur natürlich .

Die Geschäftsinhaber sind mit dem Start zu¬
frieden . Das Hauptinteresse gilt den Textilien .Die Preissenkungen sind hier allerdings recht
unterschiedlich , und zwar groß bei Textilien ,die der Mode unterworfen oder an die Saison
gebunden sind . So wurden etwa Herrenwinter¬
mäntel zu 49 .85 DM , Sakkoanzüge zu 39 .85 DM
und Skihosen zu 19 .75 DM angeboten ; in Mann¬heim Herrenanzüge sogar zu 28 DM , Damenklei¬
der zu 8 DM und Schuhe ebenfalls zu 8 DM.Die billigsten „Schlager“ sind Taschentücher zu
13 und Krawatten zu 18 Pfg.Fast alle Geschäfte haben auch erste Qualitäts¬waren in dem Schlußverkauf mit einbezogen. In

Firmen und Unternehmungen

Mannheimer Fachgeschäften sollen sie teilweise
sogar zu 50 Prozent de» ursprünglichen Preises
angeboten werden . Die Geschäfte wollen ihre
Lager räumen und strengen sich an , die Kunden
heranzubringen . In Freiburg rechnet man ver¬
schiedentlich mit einem Umsatz, der doppelt so
groß ist als der des letztjährigen Winterschluß¬
verkaufes . _

Freiheit im Getreidehandel
Prof . Erhard auf dem Getreidehandelstag

MANNHEIM. — Bundeswirtschaftsmintster Pro¬
fessor Erhard sprach sich am Montag auf dem
Deutschen Getreidehandelstag in Mannheim
grundsätzlich für die Herstellung der Freizügig¬
keit im Getreidehandel aus . Mit der Schaffung
größerer Märkte müsse Ernst gemacht werden .
Er wünsche, sagte Erhard , daß der Getreide¬
handel wieder auf der Basis eines echten Risikos
arbeiten könne , wobei es allerdings nicht nur zu
gewinnen , sondern auch einmal zu verlieren gelte.

Ministerialdirektor Dr . S t a a b vom Bundes¬
ernährungsministerium bezeichnete die Lage auf
dem deu1sehen Getreidemarkt bei einer Einfuhr
von 16 Millionen und einem Lagerbestand von
1,1 Millionen t Brotgetreide als entspannt . Die
Mühlen seien für mehr als zwei Monate versorgt .

WIEN . — Gutbrod in Österreich erfolgreich . Die
bei den „Jenbacher Werke “ in Tirol im Montage¬
verfahren gebauten Gutbrodwagen , der Pkw „Su -

gerior“ und der Lieferwagen „ Atlas 800" , finden tn
sterreich außerordentlich großes Interesse Die

Nachfrage übersteigt bei weitem die vorläufig noch
geringe Produktion . 1950 wurden 50 , 1951 190 „Atlas “-
Wagen gebaut . Der noch stärker gefragte zwei¬
sitzige „ Superior “ wird seit Februar 1951 in Serien
von 30—40 Stück monatlich gebaut . In diesem Jahr
soll die Produktion weiter erhöht werden . Zum Teil
werden bereits österreichische Einzelteile bei der
Montage verwendet .

STUTTGART . — Wechsel in der Leitung der Nek -
kar - AG . Am 2«. Januar ist der langjährige Vor¬
sitzende des Vorstandes der Neekar -AG . in Stutt¬
gart , Präsident a . D . Dr .-Ing . e . h Otto Konz , ln
den Ruhestand getreten . Zu seinem Nachfolger

wurde auf der Hauptversamlung der Gesellschaft
am gleichen Tage Ministerialrat Walther Schnap¬
per bestellt . Ministerpräsident Ke.nhold Maier
hatte Präsident Konz am Vormittag in der Villa
Reitzenstein empfangen und ihm im Auftrag des
Bundespräsidenten für seine Verdienste um die
Planung und den Bau des Neckarkanals das große
Verdienstkreuz überreicht .

Präsident Konz berichtete auf der Hv über die
Fortschritte beim Ausbau der Großschiffahrtsstraße
Mannheim —Plochingen . Von der 202 km langen
Neckarkanalstrecke seien nur ncch 22 km auszu¬
bauen , Die Baukosten für die noch fehlenden oder
umzubauenden Kraft - und Staustufen und für die
SchleUsenanlägen seien mit 70—80 Mill . DM zu ver¬
anschlagen . Der Anschluß nach Stuttgart werde vor -
aussitchlich bis 1957 hergestellt sein . Die Leistung
der 119 Wasserkraftwerke der Staustufen des Nek -
karkanals habe 1951 rund 386 Mill . kWh erreicht

„Un '>e ,enkte t‘ Ko 'ile
Im Jahr 1951 schätzungsweise 2 Millionen t

DÜSSELDORF. — Im vergangenen Jahr sind
der Wirtschaft neben den amtlichen Kohlezutei¬
lungen nach vorsichtiger Schätzung von unter¬
richteter Seite aus üngelenktem Kohleaufkom¬
men etwa 2 Millionen t Brennstoffe zugeflossen.
Zum größten Teil handle es sich hierbei um
Kohle aus Kleinst- und sogenannten Stollen- und
Schürfbetrieben .

Erstmals seit März 1950 Ist der Beschäf -
tigtenstand im 4 . Quartal 1951 ln Württem -
berg-Hohenzollern um 4177 oder um 1,1 Pro¬
zent zurückgegangen.

Neue Sparformen
Kauf- , Prämien - und Versieherungsschutzsparen

bei der Württembergischen Landessparkasse
STUTTGART. Die Württ . Landessparkasse hat

vor 1Vt Jahren in Württemberg das „Kaufspa¬
ren “ eingeführt . Getreu ihren gemeinnützigen
Grundsätzen , hat sie damit eine Einrichtung ge¬
schaffen , die weiten Kreisen die Anschaffung
langlebiger Gebrauchsgüter zu günstigen Bedin¬
gungen ermöglicht . Der Umfang , den dieser Ge¬
schäftszweig heute einnimmt , hat alle Erwar¬
tungen übertroffen , kamen doch inzwischen über
60 000 Kaufsparkunden in den Besitz der von ih¬
nen begehrten Güter .

Mit dem „Möbelsparen“ hat das heutige Kauf¬
sparen seinen Anfang genommen. Heute können

Was geschieht mit dem Gewinn?
TÜBINGEN. — Heute um 21.20 Uhr spricht lm

Südwettfunk der Hauptgeschäftsführer der
Industrie - und Handelskammer Reutlingen , Dr.
Georg Stecher , über das Thema „Was ge¬
schieht mit dem Betriebsgewinn ?“

außer Möbeln auch Maschinen und Geräte für
Haushalt , Büro , Gewerbe und Landwirtschaft
(z . B . Waschmaschinen, Herde , Öfen, Kühl¬
schränke , Schreib- und Rechenmaschinen. Werk¬
zeugmaschinen, Dreschmaschinen. Schlepper ) so¬
wie Musikinstrumente , ärztliche Einrichtungen,
Kraftfahrzeuge usw. erworben werden .

Nach Ansparung oder Anzahlung eine» Teil»
(in der Regel 30 Prozent ) des Kaufpreises kann
von der Württ . Landessparkasse für den Rest
des Kaufpreises Kredit gewährt werden , der ln
Raten bis zu 18 Monaten zu tilgen ist . Die Mehr¬
zahl der einschlägigen Geschäfte tm ganzen Land
ist heute dem „Kaufsparen “ der württ . Landes¬
sparkasse angeschlossen. Da der „Kaufsparer “ bei
all diesen Geschäften wie bei Barzahlung kau¬
fen kann , ist diese Einrichtung für Käufer wie
für Verkäufer gleich vorteilhaft . Der Verkäufer
braucht seine Mittel nicht in Teilzahlungsgeschäf¬
ten festzulegen , außerdem bleibt ihm die mit
der Überwachung von Ratenzahlungen verbun¬
dene Verwaltungsarbeit erspart .

Als älteste Sparkasse Württembergs zählt die
Württ . Landessparkasse mit ihren 900 Zweig¬
stellen in Nord- und SüdWürttemberg und mit
einem Gesamteinlagenbestand von über 150 Mil¬
lionen DM heute zu den führenden Sparkassen
des Bundesgebietes . Sie betreibt alle sparkassen -
und bankmäßigen Geschäfte und hat in Zusam¬
menarbeit mit den öffentlichen Sparkassen der
Bundesrepublik neuerdings zur Gewinnung neuer
Sparer und zwecks besonderer Hervorhebung
des Spargedankens auch das „Prämiensparen “
und das „Sparen mit Versicherungsschutz" auf¬
genommen. _

Börsen: Durch Saar-Ereignisse verstimmt
STUTTGART . — An den westdeutschen Börsen

riefen die Saar -Ereignisse am Montag Verstimmung
hervor . Die Tendenz war bei kleinen Umsätzen
uneinheitlich . In Stuttgart verzelchneten heimisch «
Werte — unter anderem H o h n e r , Trossingen —
Gewinne von 5 Prozent , andere 3 und 2 Prozent .

sindach
alle Kinder einig:
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Mädchen

genau

Milka-Käse mit seinem mild¬
würzigen Geschmack hat ’s allen
Kindern angetan. Zur Freude
der Muttis , denn Milka be¬
kommt den Kindern ganz aus¬
gezeichnet . Er ist ja edler, ge¬
schmolzener Naturkäse und für
Kinder so nahrhaft wie Milch .

Elite - Schachtel ,

MI1KAund Brot macht Wangen rot!
UNION *KXStWIRK 231

Tarnende von Kindern
sammeln schon begeistert
das Tierbilder - Domino
mit den lustigen Walt -
Disney - Figuren .
Ein Kärtchen davon ist
auf jeder Milka -
Emmentaler - und

* teinway - Flügei
neueste » kleine » Modell

B . Klinckertuß
Stgt ., Neckarstr . 1A , Akad . -Bau

Alle Möbel zu Wochenraten
ab 4.50 DM ! Photokatalog durch
IDECO Bayreuth 1, Postfach 609
Rückporto prhetent

ytfeosiuhi
zu kaufen gesucht . Philipp , Tü¬
bingen . zwehrenbühlstr . 40

Vorteilhaft einkaufen
mehi verkauien
mehr verdienen

durch „Offertenblatt Zentralmarkt " .
Dieses interessante Blatt bietet
mehr als manche vermutenl Woche
für Woche über 750 Warenangebote ,
Neuheiten , Verkaufsschlager und
offene Vertretungen aller Bran¬
chen . Sollten Sie das meistgelesene
Händlerblatt wenig oder über¬
haupt nicht kennen , so fordern Sie
kostenfrei eine Probenummer
Verl . : „ Offertenblatt Zentralmarkt “

(bekannt als Händlerblatt )
Würzburg 2
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Wir besuchten am Montag die Zinser - Häuser
Nur mit Mühe gelang es, uns durch die Menge der Kauflustigen hlndurchzuiwtu -

gen . Die großzügigen Verkaufsräume waren mit Kunden aus Stadt und Land, aus allen
Richtungenkommend , zum Bersten voll , so daß bei Zinser in Tübingen und Herrenberf
am ersten Ausverkaufstag mehrmals geschlossen werden mußte. Im Gewühl der Käu-

Ich kaufe a les
von Granatschmuck , jeden anti¬
ken Schmuck , auch defekt , Sil¬
bersachen aller Art , Porzellane ,
Figuren , Zinn , Elfenbein , echte
Brüchen schriftl . an Kunsthand¬
lung H . Schliebs , Stuttgart S,
Liststraße 43 , Komme auch un¬
verbindlich Ins Haus .

fer herrschte eine ausgesprocheneHochstimmung , für Jeden erklärlich, der die Zinser-
Grüße aufmerksam gelesen hat . Wir fragten uns: Wie kommt es wohl , daß gerade di«
Zinser-Häuser so offensichtlich im Mittelpunkt des Kaufinteresses stehen? Eine Kundin
aus der Freudenstadter Gegend gab uns die Antwort: Es ist eben so, bei Zinser bin ich
gut bedient, denn ich habe die große Auswahl und ein auffallend günstiges Verhältnl*
von Qualität und Preis.

Wegen Anschaffung einer großen
Maschine verkaufen wir eine we¬
nig gebrauchte Hrndrund - Strick¬
maschine , 6er - u . 7er -Teilung , zur
Herstellung von Strümpfen aller
Art . Auskunft dch die Geschäfts¬
stelle Schwarzwald -Echo , Alten¬
steig . Posstraße 323

| une . Webmeister
mit 7jähriger Praxis , sucht auf
sofort neuen Wirkungskreis . Zu¬
schriften unt . G . 5343 an die Ge¬
schäftsstelle

Für die Abteilung Werkzeug¬
bau unserer Metallwarenfabrik
ln Tübingen -Lustnau suchen wir
zum baldmöglichsten Eintritt
einen gewandten

Dreher
für Schnitt - u . Ziehwerkzeuge .

Braun & Kemmler
Metallwarenfabrik und

Emaillierwerk
Reutlingen -Betzingen

„Zwischen den Zehen
hatte ich schon während meiner Kriegsgefangen¬
schaft eine lästige Entzündung , die auch hier in
der Heimat nie ai ŝheilte . Jahrelang habe ich ver¬
geblich alles Mögliche dagegen versucht , bis mir
meine Frau Klosterfrau Aktiv - Puder mitbrachte .
Nach lotägigem , regelmäßigem Gebrauch dessel¬
ben war die Entzündung restlos abgeheiltl “ So
schreibt Herr A Nebel , M . S. „Navigare 4' Elbta ,
Bremen , Langenstraße 104. Die verblüffende Wir¬
kung von Aktiv -Puder — vor allem bei nässenden
Entzündungen und starker Schweißabsonderung —
ist wissenschaftlich begründet . Aktiv -Puder unter¬
drückt nicht mit chemischen Mitteln das natürliche
Schwitzen : Er saugt den Schweiß auf und bindet
lästige Gerüche ! So hat Aktiv - Puder schon Un¬
zählige von den lästigen Folgen des Schwitzens
an Körper und Füßen befreit !

Aktiv -Puder : Streudosen ab 75 Pfg . in allen Apotheken und Drogerien .
Denken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist für Kopf . Herz , Magen ,
Nerven ?

Trikotfabrik im Kreis Balingen sucht zum baldmöglichsten
Eintritt

jüngeren Kaufmann
für Korrespondenz und Rechnungswesen . Flotte Maschinen¬
schreiber mit rascher Auffassungsgabe und guter kaufm . All¬
gemeinbildung finden vielseitige Dauerstellung . Bewerbungen
erbeten unter G 5365 an die Geschäftsstelle

Ab Samstag den 2. 2. steht ln
meinen Stallungen ein frischer
Transport über 30 Stück

junger

Münster „ ,nder und Rheinlän¬
der best . Qualität . Am Diens¬
tag , 5. 2. steht ein frischer
Transport ln Ofterdingen ln
der „ Krone “ . Es sind Kauf¬
und Tauschliebhaber freund -
Uchst eingeladen . Kaufe lau¬
fend Schlachtpferde • zu den
Tagespreisen . .

Friedrich Weber \
Pferdehandlung . Rexingen ,

Telefon Horb 426

Anzeigen in Ihrer Heimnt -
zeiitmg haben Erfolg !

Damit fchaffte tch'el
Nach Oer neroenftählrnbr» «nt
biuterneuemben Ooppelherx *
Kur ooller Lebensmut, Schah

fenebrang unö Frohflnn !

QOPPELHERZ
Nur ( nApotheheit unb Drogerien
Klein !) OM J.?? — NormilH OM 5.6*
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AUS SIEBENBÜRGEN VERTRIEBEN
Einst war es eine deutsche Insel Im Karpathenland

AM BAHNER TOR IN PYRITZ (POMMERN)
Inmitten fruchtbarer Aecker liegt die freundliche Stadt , bekannt durch ihre wohlerhaltene ,slte Befestigungsanlage ans dem Mittelalter . Heute steht Pyritz unter polnischer Verwaltung .

Weit südöstlich von Oder und Neiße, hn
Bogen der Karpathen liegt eine Insel , die einst
• in deutsches Gesicht trug , die deutsche Men¬
sel en mit ihrer Hände Arbeit zum Erblühen
brachten : Siebenbürgen . Reiches, schönes und
gastfreundliches Land Inmitten der fremdar¬
tigen rumänischen Umgebung . Trutzige Kir¬
chenburger und feste sächsische Bauernhäuser ,
dicke Stadtmauern und spitze Kirchtürme tra¬
gen das Antlitz des Landes Nun ist der Krieg
auch darüber hinweggezogen , und mit ihm
kamen Not und Austreibung . Von den ur¬
sprünglich 800 000 Deutschen leben noch etwa
300 000 unter den schwierigsten Verhältnissen
Im heutigen Rumänien . Der Rest Lt in alle
Winde verstreut — nach Deutschland vertrie¬
ben und nach der Sowjetunion verschleppt .

Achthundert Jahre sind vergangen , seit die
großen Trecks aus der Gegend westlich des
Rheins , dem Lauf der Donau folgend , südost -
wärts gezogen. Allmählich wuchsen in allen
Teilen des Siebenbürgener Landes die An¬
siedlungen der deutschen Einwanderer hervor .
Mittelpunkt jeder Ortschaft war die Burg,
ein von Mauern und Türmen umgebener Platz .
Auf einer Anhöhe gelegen, stand in ihrer Mitte
das Gotteshaus , in einfachem gotischem Stil
nach de .n Vorbild der Heimat errichtet Nur
krönte meist kein schlanker Turm den fetten
Bau , sondern ein mit Schießscharten und Pech-

Tausend Jahre deutscher Kulturarbeit im Osten
Die großen Rückschläge in den beiden Weltkriegen

FrankfurtWenig mehr als tausend Jahre ist es her ,daß der deutsche Kaiser Heinrich L, mit dem
Beinamen „der Finkler “ und „der Städte¬
gründer " , die Grenzen des Deutschen Reiches
bis an die Oder zurückverlegte , die wieder
unter deutsche Herrschaft gebrachten Ostge¬
biete sicherte und so die Voraussetzungen
schuf , daß später die deutsche Grenze wieder
bis jenseits der Weichsel vorgeschoben werden
konnte . Ueber diese spätere deutsche Grenze
hinaus hat sich dann die deutsche Koloni¬
sation weithinüber ins russische Reich ausge¬
dehnt Während es vor der Völkerwanderung
diesseits der Weichsel keine Slawen gab, das
Gebiet vielmehr ausschließlich von Germanen
besiedelt war , und zwar von Ostpreußen und
Danzig hinunter bis an die Donau und
darüber hinaus , rückten nach der Völker¬
wanderung slawische Völker, die aus den end¬
losen Steppen Asiens westwärts vordrangen ,ln die verlassenen Sitze der Germanen ein
und überschwemmten sie bis zur Elbe, ja so¬
gar zeitweilig bis zur Saale , so daß sich die
slawische Flut über das ganze Gebiet östlich
der Elbe ergoß und von Hamburg bis an die
Donau ja sogar bis auf den Balkan erstreckte .

Schon Karl der Große staute diese Flut
•urück , erließ Verordnungen gegen das Wei¬
tervordringen der Slawen , unterwarf die
heidnischen Slawenhorden und begann eine
Eielbewußte Grenzmarken -Politik . Unter sei¬
nen sich gegenseitig befehdenden Nachkom¬
men aber wurde diese Politik nicht fortge¬setzt , sondern ihre Erfolge gingen sehr Ijaldwied . r verloren .

Die ewig unruhigen slawischen Völker fie¬
len unausgesetzt in die deutschen Gemarkun¬
gen ein , sengten , plünderten und mordeten
und führten die Einwohner massenhaft als
Gefangene mit in die Sklaverei fort . Heinrich
1. aber schaffte bald nach seinem Regie¬
rungsantritt mit starker Hand Ordnung .

Um den furchtbaren Verwüstungen seiner
Grenzgebiete vorzubeugen , ging er seinerseitsbald zum Angriff über , erregte 828 sehr
großes Aufsehen durch die Eroberung der für
uneinnehmbar gehaltenen Stadt und Festung
Brandenburg a . d. Havel , wendisch Brenna -
bor , sowie durch den 928 über die Wenden
erfochtenen glänzenden Sieg bei Lenzen und
durch seine weiteren Taten , durch die er in
großen Etappen das ganze Land bis zur Oder
wieder unterwarf , von Mitteldeutschland hermit Städtegründungen (Nordhausen , Goslar ,Quedlinburg etc .) vorging und so den Sieg der
deutschen Kultur durch die vorübergehendvon den Slaven überschwemmt gewesenengermanischen Lande wieder vortrug .

In dem ewigen Hin und Her des tausend¬
jährigen Kampfes zwischen Germanentumund Slaventum , der sieb seitdem zwischenElbe und Weichsel abspielt , hat es auch früher
genau so wie ln neuerer Zeit wiederholt
Rückschläge für das Deutschtum gegeben,kräftige polnische Herrscher haben unter den
Nachfolgern Heinrichs L deutsche Lande
wiederholt mit Krieg überzogen und nament¬lich der polnische König Boleslaus Chrobry hatmit großen Kriegsheeren , gewaltigem Auf¬
wand an Bestechungsgeldern sowie mit Listund Tücke versucht , im Herzen Deutschlands
festen Fuß zu fassen .

Der deutsche Ordensstaat im Osten war das
blühendste und glänzendste Staatswesen sei¬
ner Zeit , war nicht dem deutschen Kaiser
untertan sondern der Ordenshochmeister
verhandelte mit Kaiser und Papst als ein
hochgefürsteter Mann , um dessen Gunst auch
Kaiser und Papst werben mußten .

Alle Städte in Ostpreußen wie Posen , Gne-
sen , Danzig und Königsberg , Breslau undNeiße, Warschau und Lemberg , Krakau und
Przemysi , Kiew, Reval und Riga und wie siesonst alle beißen mögen , sind deutsche
Gründungen , von deutschen Bürgern ins Le¬ben gerufen , und zwar nicht von Eroberernund Eindringlingen , sondern von Männern ,die man genau so wie die deutschen Ordens¬ritter ins Land gerufen hatte , um Recht und
Ordnung , Wirtschaft und Kultur zu schaffenund zu verbreiten .

Ein Wunderwerk architektonischer Kunst ,wie es die Marienburg ist und war , findet man
nirgends mehr sonst in deutschen Landen ,Danzig hieß nicht mit Unrecht das nordische
Venedig , und in Gnesen und Posen , Warschau
und Krakau zeugten Werke der größten Mei¬
ster früherer Jahrhunderte für die Herrschaft
der deutschen Kultur auch in jenen Zeiten ,

in denen vorübergehend oder für längere Zeit
diese Gebiete unter slawischer Herrschaft
standen .

Wieder einmal ist durch den Ersten und be¬
sonders durch den Zweiten Weltkrieg

' die
slawische Flut vorgerückt , hat uns die Dämme
durchbrochen und überspült und hat uns die
ganze Ostmark entrissen .

Was für unvergeßliche Großtaten die deut¬
sche Kultur hier im letzten Jahrhundert ge¬
schaffen hat , davon zeugten die herrlichen
gotischen Dome und Pfarrkirchen , so z. B. in

a . d . O . und Königsberg (Neu¬
mark ).

Und auf Grund all dieser Kulturtaten
konnte der Osten Ende der 20iger Jahre dieses
Jahrhunderts eine würdige und stolze Tau¬
sendjahrfeier begehen zur Erinnerung an den
tausendjährigen Siegeszug deutscher Kultur
durch die deutsche Kolonisation , die Histo¬
riker wie Heinrich von Treitschke . Gustav
Freitag , Lampert und andere mehr als eine
der bedeutendsten Taten der deutschen Ge¬
schichte bezeichnet haben .

nasen versehener behäbiger Wehrturm . Bald
begannen Handel und Wandel zu blühen —
ob unter ungarischer oder später unter rumä¬
nischer Oberhoheit .

Eines aber blieb immer gleich: der Kampf
um das deutsche Volkstum . War Siebenbürgen
anfangs ein antonomes Gebiet , so wurde es
später mehr und mehr zum Sitz einer völ¬
kischen Minderheit , die um ihre Rechte
kämpfen mußte Die deutschen Volksschulen,die die sächsische Regierung unter großen
Opfern an Geld und Gut trotz allem unter¬
hielt , waren zu treuen Wahrem des Deutsch¬
tums geworden , wenn auch das Ungarische
und nach dem ersten Weltkrieg das Rumä¬
nische immer die wichtigste Fremdsprache
blieb.

Dann kam wieder ein Krieg — ein erbar¬
mungsloses Morden und Brennen , das alles
zerstörte , was in jahrhundertelanger Arbeit
mühsam aufgebaut worden war . Auch die
Sitbenbürgener Sachsen wurden von dem
Geschehen betroffen , das Millionen Deutsche
in Schlesien und Ostpreußen , dem Sudeten¬
land und Ostpommern von Haus und Hof ver¬
trieb .

Der Rest der deutschen Bevölkerung , der im
Lande bleiben konnte , steht mittellos da . denn
der rumänische Staat enteignete ihren sämt¬
lichen Besitz, um ihn an die sogenannten
Kolonisatoren zu verteilen Es wurden Ru¬
mänen aus Bessarabien und der Dobritd-
scha nach Siebenbürgen umgesiedelt Aber die
„Kolonisatoren “ schafften nicht das . was vor¬
her die Deutschen aus dem Boden geholt
hatten . Aus diesem Grunde schritt die rumä¬
nische Regierung getreu ihrem Vorbild , der
Sowjetunion , zur Gründung von Kolchosen

Unter den 75 000 Menschen die von Januar
bis März 1945 nach Rußland deportiert wur¬

Sfille Erinnerung an die Sudeien
Aach ihre Randgebiete waren schön

Das sudetendeutsche Gebiet war ein seltsames
Land , still und sanft bis in seine Erde hinein ,
fromm wie ein Kind , das zum erstenmal in die
Unendlichkeit eines Domes tritt , und immer
ein wenig nachdenklich Man fühlte dieses
stille Sinnen in all den vielen Dörfern , die
über die Sudeten hingestreut waren , in den
Dörfern , zwischen grauen Feldern , mit , dem
schwerhängenden Himmel dahinter , mit den
gebeugten Weiden und den großen Sonnen¬
blumen , die sich so schnei] neigten . So ist das
ganze Land und so waren alle Menschen dort :
still , fleißig und arbeitsam . Man sah es dem
Schreiten der Bauern an , die mit langen Armen
das Korn mähten , den nimmermüden Händen
der Frauen , und hörte es aus den Liedern der
Mädchen.

Da gab es ein Schloß mit einer schmalen Ter¬
rasse über dem hohen Berg. Abends standen
dort die Mädchen und erzählten flüsternd ,und auf den Bänken saßen die alten Frauen
und sahen ihnen lächelnd za Tief unten aber ,
am Fuße des steilen Bergs , mündete der Fluß ,und seine stillen Wasser spiegelten die dunk¬
len Wälder , die sie umrahmten , die mächtigen ,
dunkelgrünen Erlen , die wie schweres , zusam-
mengerafftes Tuch zwischen den Flußarmen
lagen und endlose Weite der Ebene , die sich
hinter ihnen aufschlug . Der Blick von der Ter¬
rasse war so groß , so weit und so unfaßbar
schön und traurig , daß man glaubte ein uraltes
Märchen flüsternd erzählt zu bekommen und
nur leise atmen zu dürfen .

Herb und schweigsam wie das Land , waren
auch die Menschen. Die Männer gingen über
die Berge , als seien ihre Füße Wurzeln , die
tief mit der Erde verwachsen sind und die sie
vorsichtig heben mußten , um dem Boden nicht
wehezutun . Die Frauen und Mädchen gingen
wohl abends noch, wenn der Frühling duftete ,und der Himmel sich nah und groß über das
Dorf senkte , vors Haus und erzählten von der
Arbeit und ihren Sorgen , die für die Sudeten¬
deutschen gewiß nicht gering waren .

Selbst die Schlösser und die Kapellen der
Klöster konnten sich nicht von der Landschaft
lösen , ihr Barock blieb verhalten und schwang

eich nur in langsamen Bogen auf und beugte
sich wieder unter großen , dunkelglühenden
Kuppeln .

Und tanzten einmal die Linien eines Schlos¬
ses oder eines Klosters in den Randgebieten
der Sudeten aufwärts , schwangen sie sich
jauchzend hoch, so daß man in den frühen ,
dunstigen Morgenstunden , wenn sich die
lockeren Bogen der Fassaden in den Himmel
hoben und ganz in ihm aufzugehen schienen,meinte , die Last der Landschaft sei von ihnen
abgefallen , dann dehnte sich, rundherum ein
dunkler Park voll mächtiger Bäume , voll ver¬
träumter Nischen und dämmeriger Alleen , die
die Atmosphäre der Landschaft so innig in sich
einschlossen , daß der Bau von ihr ganz einge-
hüllt blieb .

So war das Gesicht des sudetendeutschen
Siedlungsraumes , uraltes Gebiet deutscher
Menschen , die mit Böhmen in engster Nach¬
barschaft lebten . Jeden , der bereit war , sich
seiner Landschaft aufzuschließen , hat es ganz
in seinen Bann gezogen. Die Menschen, denen
dieses schöne Land einst Heimat war , werden
die Liebe und Sehnsucht zu ihm nie aus ihrem
Herzen bannen können .

VS» ernnm iau, ÖAi
. . . Preußisch- Holland in Ostpreußen einst

von holländischen Kolonisten errichtet wurde
und bis in unsere Zeit hinein das lebendige
Beispiel einet bewehrten Ordensstadt darstellte.*

. . . Wehlau, an der Mündung der Alle in
den Pregel , wegen seines bedeutenden Plerde-
marktes weithin bekannt und von vielen Pferde¬
liebhabern besucht wurde.

*

. . . Ohlau an der Oder wegen der kunst¬
vollen Uhr, die sich im alten Rathaus befand,
von vielen Reisenden aufgesucht wurde .

den , war neben einigen dem neuen Staat poli¬
tisch mißliebigen Persönlichkeiten der Grjß -
teü deutsche Männer und Frauen aus
Siebenbürgen im Alter von 18 bis (55 JahreD.
Die meisten von ihnen vertrugen das Klima
und die sch ) chten Bedingungen nicht , unter
denen sie zur Arbeit eingesetzt wurden Ein¬
mal arbeitsunfähig geworden , wurden sie ab¬
geschoben , aber nicht in ihre alte Heimat
Siebenbürgen , sondern nach Deutschland .

Zehntausende einst wohlhabender sächsi¬
scher Bauern aus Siebenbürgen teben heute
in den verschiedenen lindern De' tsehlands .
Sie teilen das Los und die Not der anderen
Vertriebenen . Viele von ihnen haben noch
Angehörige in Rumänien , aber es gibt keine
Möglichkeit einer Wiedervereinigung mit
ihnen . So stehen sie oftmals allein in einem
Lande , aus dem ihre Vorfahren zwar vor Jahr¬
hunderten kamen , das ihnen aber nid * mehr
die eigentliche Heimat ist , an deren Aufbau sie
arbeiteten , um die sie kämpften und litten .

Die schlesischen Leineweber in Lodz
„Ich kam a Weg vum Riesenkamm . . .*

Die Entwicklung einer Industriestadt pflegt scheint tatsächlich
von zwei Faktoren abhängig zu sein : von
einer günstigen Verkehrslage , wie sie vor
allem durch die Nähe eines schiffbaren Stro¬
mes oder Meeres bedingt Ist, und von Boden¬
schätzen , die nach industrieller Verwertung
verlangen . Das Zusammenwirken beider Fak¬
toren hat die rheinisch -westfälische Groß¬
industrie geschaffen . Den Bodenschätzen
allein verdanken die oberschlesischen Indu¬
striestädte ihren Aufschwung . Um so rätsel¬
hafter erscheint das Emporblühen einer Rie¬
senstadt wie Lodz, des polnischen Industrie¬
zentrums , dessen tausend qualmende Essen
sich weder in einem Strom spiegeln noch Ihre
Kohlennahrung zu finden verstanden . Es

durch einen Zufall ent¬
standen zu sein , den Zufall nämlich , daß
vor etwas über hundert Jahren deutsche Aus¬
wanderer bei den Großgrundbesitzern der
Lodzer Gegend besonders freundliche Auf¬
nahme fanden .

Lange erinnerte der Name einer Lodzer
Straßenzeile , der „Schlaesing “ , wo sich vor
allem Leineweber aus dem schlesischen Berg¬
land angesiedelt hatten , an den Anfang der
Lodzer Textilindustrie . Hier hatten sie sich
ihre bescheidenen Holzhäuser errichten dür¬
fen , von denen einige bis zum Krieg der
Nachbarschaft öder Mietskasernen trotzten ,hier bauten sie ihren Lein und ihren Flachs,die sie auf Handwebstüblen verarbeiteten .

ALTE UND NEUE ZEIT BEGEGNEN SICH
Blick auf das Crossen« Tor und die feingegliederte katholische Kirche ln Freystadt .

So wurde deutsche Not der Fremde zum
Segen : denn die Stadt Lodz verdankt ihre
spätere Blüte ausschließlich dem Hunger , der
einst die schlesischen Weber zwang , ihre ge¬
liebten Berge zu verlassen . An den Ursprung
der Lodzer Industrie erinnert ein erschüttern¬
des Gedicht aus dem Jahre 1828:

Ich kam a Weg vum Riesenkamm
Und ging uf's Warmbad zu,
Da traf ich anne lange Schar
Wu Mann und Weib beisammen war ,
Und Kinder ohne Schub !
Nu , Leutel , sa t , wu giht 's dennt hihn ?
Ihr tutt wul ei de Fremde ziehn ?
Und red ‘t wu kummt ihr här ?
Ber kummen vohn a Bärgen här ,Ber ziehn ei 's Polen nei ;
Ber sein urnär schund matt vur Nut,'s is gor a hüngrich Stückei Brut ,De schlaesche Weberei !
Im ruß 'schen Polen ga n se uns
Jedweden a Stück Land ;
Do wullen ber nu ins Floche ziehn
Und lassen unse Bärge stiehn ,
Harr Gott , dir is's bekannt !
Adjees , du liebes Vaterland ,Du Schlaesing , gude Nacht !

Das Lodzer Deutsch ist noch immer mit
Elementen der schlesischen Mundart durch¬
wirkt , und keine Gegend Deutschlands wurd®
von den Lodzern , die sich eine Reise leisten
konnten , so gern aufgesucht wie das Riesen¬
gebirge .
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